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30. Jahrgang Nr. 1

„VReichstag.“
Ein Manöver der Regierungsfozialiſten.

Jn der geſtern von uns wiedergegebenen amtlichen Rachricht
ber die Jnkraftſetzung der neuen e es, der
Reichspräſident habe die Bezeichnung e nde deutſche
Rationalverſammlung“ in Reichdtag umgewandelt.

Zu dieſem Vorgehen lag weder Grund noch geledlichr andhabe
ror. Der Aufgabenkreis der „verfaſſunggebenden Nationalverer war ſchon durch dieſe e ung begrenzt. Neben
er Verfaſſung ſollte ſie die einen Aufſchub nicht vertragenden

ſeuerpolitiſchen Aufgaben miterledigen. Schon vor Monaten
ber tauchte wiederholt die „Anre auf, die Nationalveran in Permanenz zu exklären, ihr die des
teichstags r eiſen, ſie alſo für die erſte Legislatur des Reichs

eags fortbeſtehen zu laſſen. Die Umwandl der Begeichnung
„Verfaſſunggebende deutſche Nationalverſammlung“ in „Reichs
zig“ hat verdächtige Aehnlichkeit mit einem Fühſler, wie wohl in
er Bevölkerung ein diktatoriſcher Akt zur Verlängerung der
Lebensdauer der du r aufgefaßt werden würde.
Jedenfalls muß auf das entſchiedenſte gegen j Verſuch vorgegangen werden, die unter der gröbſten eiaſeuns und fälſchen

en Lüge Nationalverſamm ung auch nur eine
Minute über den Abſchluß der ihr zugewieſenen Arbeiten hinaus
er zu laſſen. Die Rationalverſammlung iſt in aller
nächſter Zeit auf zulsſen und ein Reichstag zu wählen. Dabei
wird ſich zeigen, daß auch die Rationalverſammlung zu der Zeit,
als ſie ihre wichtigen Verfaſſungsbeſchlüſſe faßte, wenn überhaupt
c die Berechtigung dazu vorl ſchon lange nicht mehr als

er Ausdruck des Volkswillens anzuſprechen war.
Das Manbver Eberts t ſern Aus Weimar wirdpagträglts berichtet: Der Aelteſtenausſchuß ſteht auf dem Stand

unkt, daß die bisherige eichnung weiterzuführen ſei, da die
ationolverſammlung lediglich die Funk tionen des erſten

Reichstages auszuüben elteſtenausſchuß hat eine
an wird ſichNamensänderung einſtimmig abgelehnt.

daher nicht als „Reichstag“ begeichnen.
Der Sinn des garaen övers war doch der, daß die Regierungsſozialiſten die Neuwahlen fürchten Sie welen

as Urteil des Volkes über ihr Treiben ſo lange wie mögl

e und ha hlen chieben. n
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Ein Mandat für die Regierungsſozialiſten.
Weimar, 18. Auguſt. De „Vahlprüfungsaus-S u ß“ hat beſchloſſen, die Wahl des unabhängigen Abgeordneten
imon-Franken als un gültig zu erklären und den von ihmeilt en zuzuſprechen.

Die Steuerbürde Deutſchlands.
Jn einer der Nationalverſamml zu genen nachträg-lichen Denkſchrift wird ſSaringerreiſe der e des Reiches auf

17,5 Milliarden Mark T kommt der noch mit6,5 Milliarden veranſchla rf der lkagaten und Ge
r daß hiernach der Geſamtbedarf auf 24 Rilli-
arden' Mark ſtellt. Von den 176 Rilliar Reichsbedarf ent
fallen 10 Milliarden auf den Schuldendienſt. Jm Jahre
1913, dem letzten Jahre vor dem Kriege, wurde dafür noch t
eine Viertelmilliarde benötigt. Für die Fürſorge der Kriegsteil
nehmer und deren Himerbliebene ſind 4,3 Rilliarden eingeſetzt.
Die MWehrausgaben verſchlingen 1,5 Miliarden gegen 2 Milliarden
im Jahre 1914. Die Ausgaben für Verwal werden auf 1,7
Milliarden geſchätzt. 1918 en ſie eine Fen telmilliarde.

Die Denkſchrift nimmt an, daß die Reichsſchuld bis Ende
des laufenden Rechnungsjahres auf 200 Milliarden Mark
angelaufen ſein wird. Hinſichtlich der gewaltig erhöhten Aus

bisher innegehabten Sitz den Recht

c die r wird auf die Erweiterung deslusgabenkreiſes des Reichs, auf die Einnahmen erheblich i
ſteigenden Ausgaben der
tung, auf die großen Mehrausgaben für die Verwaltun
vom Reiche zu übernehmenden Eiſenbahnweſens, ſowie
auf die rn en, die im Reichshaushalt für dasJahr 1919 auf 1600 Milkionen Mark veranſchlagt ſind,
hingewieſen.

Die Angaben über den Bedarf der Einzelſtaaten und Gemeinden
einſchließlich der Gemeindeverbände beruhen auf Schätzungen aus
einer vorläufigen Ausarbeitung umfangreichen Materials, das
dem Reichsfinanzminiſter auf Grund von Umfragen zugegangen
iſt. Soweit ſich überſehen läßt, fällt von den 6,5 Milliarden etwa
je die Hälfte auf die Einzelſtagaten und die Kommunalverbände.

n Händen der Kriegsegefe ſah befinden ſich nach erfolgten
ätzungen noch für 4 bis 5 Milliarden Mark Rohſtoffe und

Fabrikate. „Aus ihrer Verwertung kann Gewinn aber auch Ver
luſt erwachſen,“ ſagt die Denkſchrift
Alles in allem zeigt die Denkſchrift aufs neue die ſchier unerträg

liche ſteuerliche Bela die das deutſche Volk infolge der
Kriegsverbrechen über ſich ergehen laſſen muß. Die vorſtehend
genannten Summen können noch nicht einmal Anſpruch auf End-
ültigkeit machen, denn, wie die Denkſchrift ſelbſt ſagt, befinden
ich unter den Schätzungen einige noch ganz unſichere Faktoren.

Die Maßnahmen gegen die Kapitalsflucht.
Der 10. Ausſchuß der Nationalverſammlung beendete am18. Auguſt ſeine d über ein Geſetz das neue Maßnahmen

zur Erfaſuna geflüchteter oder verſteckter Vermögen bringt. Das
neue Geſetz gibt dem Reichsfinanzminiſter vollkommene Selb-
ererdchen alle von ihm für richtig befundenen Maßnahmen zur

euerlichen 7 ſolcher geflüchteter oder verſteckter Vermögen
u ergreifen. Insbeſondere erhält er das Recht, die Einziehung
er umlaufenden Banknoten, und Darlehenskaſſen-

ine zum Zwecke des Umtauſches anzuordnen. Ferner kann er

durch die Poſt bezogen monacl. 1,75 Mk. ohne Zuſtellungégeb her.

es

w.

Anzeigen bie worgens 9 Uhr erbeten, goößere tags vorher.

Vorſchriften über den Seſchäftsbetrieb der Vanken erlaſſen und
Banken, die keine Gewähr für die Jnnehaltung dieſer Vorſchriften
bieten, den Geſchäftsbetrieb unterfagen. Zur Dur hrung ſeiner
Anordnungen ſteht ihm das Recht zu, ihre Richtbefolgung mit Geld
t bis zu 100 000 Mk. und mit Gefängnis bis zu i Jahren
ſowie mit der Verfallserklärung der verheimlich-
ten Vermögen zugunſten des Reiches zu bedrohen. Die Ver
ordnungen des Finanzminiſters bedürfen der Zuſtimmung eines
vom Reichstag aus ſeiner Mitte zu wählenden Ausſchuſſes von
10 Mitgliedern; die Verordnungen müſſen aufgehoben werden,
wenn der Reichstag es verlangt.

Wie wir bereits öfteren ausgeführt haben, kommen die Maß
nahmen gegen die Kapitalsflucht viel zu ſpät, als daß ſie noch
irgend einen nennenswerten Erfolg zeitigen könnten. Denn in-zwiſchen iſt es den meiſten Kapitaliſten bereits gelungen, ihre Ver
mögen in Sicherheit zu bringen. Aber gang a t davon, jſt
es unerhört, ch es im Ermeſſen des Reichsfinanz-
miniſters ſtehen ſoll, ob er jene Maßnohmen in Kraft treten
laſſen will oder nicht. Die Nationaloerſammlung hätte die un-
bedingte Pflicht, ſe ber dieſe Maßnahme zu ſofortiger Wirkung
anzuordnen.

ie jetzt von ihrem Ausſchuß angenommene r des Ge
ſeses zeigt von neuem, daß die bürgerlich-kapitaliſtiſche Mehrheit
gar nicht daran denkt, ernſtlich einen Aderlaß der Kapitaliſten vor
zunehmen, ſondern daß durch alle Kniffe verſucht wird, die großen
Vermögen zu ſchützen.

Generalſtreik in Oberſchleſien.
Der Umfang.

Kattowitz, 14. Anguſt. (W. T. B.) Der Streik im ober
ſchleſiſchen Kohlenrevier greift weiter um ſich. Es ſind nen
hinzugetreten: Hohenzollern, Krzemſa, Myslowitz, Ludwig Glück,
Abwehr, Georg Oheim und Fanny. Die Richterſchächte, die geſtern
arbeiteten, ſind heute wieder in den Streik getreten. Der ober
ſchleſiſche Kohlenarbeiterſtreik umfaßt ſomit faſt das ganze
Kohlenrevier mit Ausnahme des Hultſchiner und Rybniker

a t einer ordedo ſchließung folgenderungen aufgeſtellt:
be ivſe und ſofortige Einſtellung der entlaſſenen Ar

Sofortige Jnbetriebnahme der ſtill gelegten Be-
triebe.

Grenzſchutzlenute, die aus eigenem Antrieb zum Grenz-
ſchutz gegangen ſind, dürfen unter keinen Umſtänden
wiedereingeſtellt werden.

Aufhebung des Belagerungszuſtandes.
Sofortige Oeffnung der Grenzen, um der Lebens-mittelnot zu ſteuern, Entlaſſung der polit iſſchen Gefan

genen, Aufnahme des Delegiertenvorſtandes der Obleute in
die Gemeinſchaft der Organiſationen mit entſcheidender Stimme,
Bewilligung einer allgemeinen Zulage.
Die Regierung hatte eifrig verhandelt und durch ihre Ver

treter h en machen laſſen. Sie wollte den Be
lagerungszuſtand „mildern“ und die möglichſte Entlaſſung
einiger politiſcher Gefangener Herrn Noske „empfehlen“. Dieſe
Zugeſtändniſſe haben die Ausſtändigen abgelehnt. Das ge
ſchah mit einer Erklärung, daß ſie völlig ungenügend ſeien. Jn-
zwiſchen gewann der Streik weitere Ansdehnung, ſo daß man ihn
als Generalſtreik bezeichnen muß.

Jeglicher Verkehr lahmgelegt!
Beuthen, 14. Anguſt. (W. T. B.) Nachdem die Arbeiter

ſchaft des oberſchleſiſchen Elektrokraftwerkes Zaborze
ſich heute dem Ausſtand der Berg- und Hüttenleute, die zu 95 Pro

oſt und Telegrabſhenverwal Wien und
des zi

zent rig angeſchloſſen haben, beginnt die Lage ſich
s Wirtſchaftsleben zu lähmen. Jm Be-

Hindenburg und Gleiwis iſt wieder jeglicher Verkehr
lahmgelegt, da elektriſche Kraft und Licht vorlänfig fehlen.

ie haben nur ſchwache Erſatzbeleuchtung. Das Erſcheinen der
eitungen iſt für morgen in Frage geſtellt. Ueber dir übrigen
irke Oberſchleſiens wird morgen nach Beſprechungen zwiſchen

rden und Arbeiterſchaft die Entſcheidung fallen.
Vom Hamburger Stroefk.

Hamburg, 14. Auguſt. r abend wurde von der Arbeits-
gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände eine Sympathiekund-
gebung für die ſtreikenden Bankbeamten veranſtaltet, an der an-
nähernd 4000 Perſonen teilnahmen. Eine Entſchließung wurde
angenommen, daß man jeden Verſuch, dieſen wirtſchaftlichen
er auf parteipolitiſches Gebiet zu ziehen, energiſch abweiſen
werde.

Be

Ein Arbeitsloſenſtreik in Bremen.
Der Demobilmachungsausſchußz in Bremen hatte beſchloſſen, um

einen Mißbrauch der Erwerbsloſenfürſorge durch Arbeitsloſe vor
zubeugen, die Abſtempelung der Arbeitsloſenkarte zweimal am
Tage, morgens und nachmittags, vornehmen zu laſſen.
Dagegen haben ſich die Erwerbsloſen energiſch ausgeſprochen,
die in einer am 12. Auguſt ſtattgefundenen Verſammlung be-
ſchloſſen, ſo lange der Doppelkontrolle durch Streik ſich zu

entziehen, bis die Abſtempelung der Arbeitsloſenkarte am
Nachmittag rückgängig gemacht würde, ſelbſt auf die Gefahr
hin, daß die Arbeitsloſenzulage am 15. Auguſt geſperrt werde.
Im Anſchluß an die Arbeitsloſenverſammlnng begaben ſich etwa
1000 Arbeitsloſe zum Marktplatz die ſich jedoch wieder zerſtreuten,
als ſich auf der Rathansbaluftrade ein Maſchinengewehr
zeigte und eine Patronille die Demonſtranten zum Weitergehen
aufforderte. Einige Widerſtrebende wurden feſtgenommen, aber
wieder entlaſſen

für Neklame, auſchkeßend an den dreigeſpaltenen Textſeitenteil,

Die Kohlennot.
Der Freiheit, Berlin, entnehmen wir folgend

Ausführungen:
Dem Wirtſchaftsleben aller Staaten droht in den kommende

Vochen durch eine Kohlennot eine ſchwere Erſchütte
rung. Nicht nur in Deutſchland, das durch den Friedensvertray
zur Abgabe eines erheblichen Teiles ſeiner Kohlenerzeugung goe
zwungen iſt, ſondern auch in den übrigen Ländern iſt dieſe Kohlen
not eine Gefahr für das Wirtſchaftsleben. England, deſſen Kohle
erzeugung beſonders in der erſten Hälfte dieſes Jahres weſentlick
zurückgegangen iſt, iſt nicht imſtande, die von den ihm verbündeter
Ländern gewünſchten und bisher gelieferten Kohlenmengen weiter
zu liefern. Verſchärft wird dieſe Kohlennot in den alliierter
Ländern durch den Mangel an Schiffsraum, dieſer verhängnis
vollen Folge des deutſchen U-Boot- Krieges. So iſt nur eine ge
ringe Wahrſcheinlichkeit gegeben, daß die alliierten Länder, die
Not Deutſchlands einſehend, ſeine Verpflichtung zur Lieferung
von Kohle vermindern werden. Jhr eigener Mangel an Kohl.
wird den Mangel in Deutſchland verſchärfen.

Weiſt bereits dieſe Erwägung auf die Tatſache hin, daß de
Krieg und ſeine Urheber einen großen Teil der Schult
an den ſchweren Erſchütterungen tragen. denen Deutſchland it
den nächſten Wochen und Monaten ausgeſetzt ſein wird, ſo ſin
doch unſere bürgerlichen Kreiſe weit davon entfernt, dieſe ihre
Schuld anzuerkennen. Jm Segenteil. Jm ganzen bürgerlichen
Blätterwald fucht man die Revolution und die Arbeiterſchaft für
die Kohlennot verantwortlich zu machen. Vereinzelte, auf die
wahren Urſachen und Zuſammenhänge kintweiſende Darlegunger
werden totgeſchwiegen, und ſo wird in den kommenden Wochen un
Monaten der Mangel an Kohle, ſeine unangenehmen Folgen für
die Wirtſchaft des einzelnen und der Geſamtheit als weiteres
Mittel dienen, die Revolution und den ſozialen Kampf der Ar-
beiter aufs heftigſte anzugteifen.

Dieſe Tatſache macht es notwendig, die wirklichen Ur-
z kann die Quote der Streikenden auf 85 bis ſachen der Kohlennot dargulegen. Sie ſind nicht in der Rebv
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J n deſſen verhängnisvolle Folgen ſich jetzt mit aller Schärfe bemexk
bar machen und in dem Rückgang der Erzengung ihren ſichtbaren
Ausdruck finden. In einem Artikel über Englands Kohlennot hat
kürzlich Otto Hué die Klagen engliſcher Bergarbeiter wieder
gegeben, daß die ganze Betriebsmaſchinerie der Bergwerke tech
niſch in Rückſtand geraten ſei. Dasſelbe iſt in Deutſchland der
Fall, wahrſcheinlich ſogar noch viel ſchärfer. Denn das während
des Krieges völlig abgeſchnittene und auf ſeine eigene Erzeugung
angewieſene Deutſchland hat durch den Mangel an allen tech-
niſchen Hilfsmitteln und durch den Mangel an Menſchen mit
Produktionsmitteln und Menſchen viel ſtärkeren Raubbau be
trieben als irgendein anderes Land.

Mehr noch aber hat die jahrelange Unterernährung der
Bergarbeiterſchaft, deren Folgen noch in keiner Weiſe beſeitigt
ſind, auf den Rückgang der Erzeugung eingewirkt.
dem Rüdgang des Reallohnes die ſtärkſte Urſache dafür, daß
dauernd, aber unauftzaltſam, und immer ſchneller die Leiſtungs
fähigkeit der Arbeiterſchaft des Vergbaues geſunken iſt. Weder
durch ausreichende Belieferung mit billigen Lebensmitteln, noch

durch die bevorzugte Verforgung der Bergarbeiter mit Bekleidung
und Schuhzeug iſt das Rötige getan worden, um dieſen unauf-
haltſamen Rückgang der Arbeitsleiſtung aufzuhalten.

Aber ebenſowenig iſt geſcheben, um die Arbeitsfreude der
Bergarbeiter zu heben. Seit dem Ausbruch der Revolution iſt in
keiner Schicht der Arbeiter das Drängen nach der Ausſchaltung
des Unternehmergewinns durch die Sozialiſierung ſo ſtark,
wie bei den Bergarbeitern. Jmmer und immer wieder iſt in ge
waltigen Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens ihr ungeſtümes
Verlangen nach der Sozialiſierung der Bergwerke zum Ausdruck
gekommen. Das Geſetz über die Kohlenwirtſchaft, das dieſe Sozia
liſierung nicht brachte, hat die Enttäuſchung bei den Berg-
arbeitern nur noch vermehrt. Auch ihre ſonſtigen Wünſche haben
nicht die gebührende Berückſichtigung gefunden. Entſprechend der
allgemeinen volkswirtſchaftlichen Erkenntnis, die ſeit Adam Smith
Gemeingut der Nationalskonomie iſt, und die insbeſondere früher
von allen Sozialiſten als richtig anerkannt wurde, daß eine Ver
kürzung der Arbeitszeit eine Steigerung und keinen Rückgang
der Leiſtungsfähigkeit zeitigt, haben die Bergarbeiter eine Ver-
kürzung der Arbeitszeit auf ſechs Stunden verlangt. Das Drei-
ſchichtenſyſtem hätte alſo durch einen vierfachen Schichtwechſel er
ſetzt und die Produktion geſteigert werden können. Statt deſſen
iſt die Siebenſtundenſchicht eingeführt worden, die eine voll
kommene Ausnutzung der Vetriebsanlagen und mittel von vorn
herein unmöglich macht. Eine Beruhigung der Bergarbeiter iſt
dadurch nicht eingetreten. Jhr Verlangen nach Sozialiſierung
nicht geſtillt worden. Und ſo ſehen wir denn, was der Eiſenbahn
miniſter Oeſer in einer vor wenigen Tagen gehaltenen Rede
der Oeffentlichkeit mitgeteilt hat, daß im Ruhrgebiet die von uns
bereits vor Monaten vorausgeſagte Abwanderung der Berg-
arbeiter in erheblichem Umfang eingetreten iſt. Eine Erſcheinung,
die noch größeren Umfang annehmen wird, wenn man, ſtatt die
Wünſche der Bergarbeiter zu befriedigen, mit den alten Mitteln
von Zwang und Gewalt auf ſie einzuwirken ſucht, oder aber eine
Verlängerung der Arbeitszeit, ſelbſt unter Bezahlung von
Ueberſtundengeld, einführt.

Diejenigen, die den Mangel an Arbeitsfreude bei den Berg
arbeitern aufs ſchärfſte verurteilen, finden es aber vollkommen
begreiflich, daß die Unternebmer, Seil ſie die Sozialiſſerung

11

c

e

Sie iſt neben

An
a

u

a

Bin



h

arbeitsloſen Einkommens ihrer Aktionäre zu, ſondern ſi

e e 4

e der Geſamtheit Wenn
nung, ſo zeigt ſich in dieſer der unverminderte Klaſſencharakter
heut Staaites, weshalb man ſich nicht darüber zu wundern

braucht, daß der Appell an das Gemeinſchaftsgefühl der Arbeiter
v mehr ndet als ein gleicher bei den Unternehmern.

Will man die Kohlennot wirkſam bekämpfen, ſo bleibt nichts
anderes übrig, als die Arbeitsfreude der Bergarbeiter durch ge
eignete Maßnahmen zu heben. Selbſt in bürgerlichen Kreiſen
ſcheint et vereinzelt die Dp u regen, daß nur ein Ein

auf die Wünſche der Bergarbeiler uns vor der drohenden
hlennot und den Gefahren, die durch ſie dem gangen Virt-

S drohen, retten kann. Jn einem Artikel Arbeits
iſtung und Arbeitszeit“ in Nr. 880 der Deutſchen Allgemeinen

Zeitung ſchreibt Dr. Jöhlinger, arg auf die Unter
uchungen des Münchener Nationalökonomen Lujo Brentans, über

Verhältnis von Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung:

z di beiter erklären, Arbeitszeit„Wenn je ie Ber e e r a*re bedarf es einer ſorgfäeſer Angabe auf ihre Berechtigung; denn i den Arbeiten
im BVergbau die unten re vielärker ſind als der Tätigkeit in en, geſunden und

uftigen Fabrikraum, braucht nicht beſonders betont zu werden.
Die die jetzt zu leiſten iſt, wird ſein, feſtzuſtellen,
ob im Bergbau eine Steigerung der Arbeitsfähig-
keit durch Verringerung der Arbeitszeit möglich
iſt. Das ſind die Vorausſetzungen von denen man gehen
muß, und erſt in zweiter Linie kommen die anderen Mittel, vor
allem die verbeſſerte Betriebstechnik und die Ver
beſſerung der Arbeitsmethoden.“

Das allein aber wird keine ausreichende Beruhigung der
Bergarbeiter ſchaffen. Der im Bergbau übermächtige Kapitalis
mus, das ein Drohnendaſein führende Unternehmertum, hat ſeine
Daſeinsberechtigung verloren. Der Kohlenbergbau iſt nach der
Abereinſtimmenden Meinung der Sozialiſierungskommiſſion reif
ifür die ſofortige Sozialiſierung. Sie erfolgen, wenn die

arbeiter beruhigt und das Wirtſchaftsleben vor den ſchwerſten
nungen bewahrt werden ſoll. Geſchieht das nicht, ſo werden

die Arbeiter wiſſen, wo ſie die Verankwortlichen dafür zu ſuchen

Die Profite der Kohlenaktionäre.
fori währenden Jeremiaden weiſt die kapitaliſtiſche Preſſe

auf den Niedergang und die ebliche Unrentabilität der Berg-
werke, als eine der übermäßig geſtiegenen Lohnforderungen
ährer Belegſchaften y. Die nachſtehenden Kursnotierungen be-
weiſen, daß der Mehrverdienſt der Bergarbeiter, der ihnen durch
die verteuerte Lebenshaltung ohnehin zum größten Teil wieder
entriſſen wird, die fetten Pfründen der ſchmarotzenden Kuxen-
beſitzer nicht zu ſchmälern vermochte. Vom 14. Juni bis zum
24. Juli ſtiegen an der Berliner Börſe von den bekannteren Berg-

ien

Arenberg Von 279 auf 299Conſolibation 201 2235Eſchweiler. 261 267Eſſener Steinkohlen 130 146
Gelſenkirchen. I 176Harpen 1523 7 162Höln-Neueſſen e 389 e 443Känig Wilhelm. 160 17Mülheimer Bergwerk 123 137
Rhein. Braunkohlen 2747/8 23091

Dieſe Kursſteigerungen laſſen jedoch nicht nur einen Schluß auf
die kommenden Bilangzen dieſer Geſellſchaften und die 25

au
ein getreues Spiegelbild von dem W n en des Kapi-talismus unter der in ſeinem unſttreife chwimmenden
rechts ſozialiſtiſchen Regierung. Sozialiſierung und Enteignung
erſcheint den kapitaliſtiſchen Kreiſen angeſichts der beſtehenden
Aſſekuranz mit der rechtsſozialiſtiſchen Regierung nur noch als
harmloſe Vogelſcheuche. Die Regierung gab durch Bewiligung
der ab Mitte Juni geforderten Kohlenpreiserhöhung zu einer
weiteren Bewucherung der Konſumenten die Hand und ſorgte da-
für, daß die Aktien der Bergwerke und das Vertrauen ihrer Be
ſitzer zu ihr weiter ſteigen.

Kein Förderrückgang im Ruhrrevier.
Das Schimpfen über die Faulheit der Bergarbeiter wird durch

die Tatſachen widerlegt. Aus dem Ruhrrevier wird gemeldet:
die Kohlenförderung, die am 1. Auguſt, an dem Monats-
eſten, gleich den erſten Tagen des letzten Monats ſtärker zurück
gegangen war (in dieſem Falle 80 000 Tonnen), hat ſich im Laufe
der Woche langſam wieder gehoben, und ger um etwa 70 000
Tonnen, ſo daß ſie ſich damit ungefähr auf der gleichen Höhe
bewegt, wie in der gleichen Zeit des Juli. Die Wagengeſtellung
ielt ſich regelmäßig auf etwa 16 000 Wagen, um nur am Wochen-
chluß ſtärker zurückzubleiben.

Revolution in Luxemburg.
Der gefürchtete „Bolſchewismus“ ergriff auch die „Mon-

archie“ Luxemburg. Das Volk hat die Kapitalsherrſchaft ſatt und
beginnt bei der erſten günſtigen Gelegenheit, die Konflikte zu
Machtkämpfen auszuweiten. Die Meldungen beſagen:

Luxemburg, 14. Auguſt. Auch in Luxemburg zeigen ſich
Anſätze zu einer Revolution. Geſtern manifeſtierten etwa
20000 Arbeiter vor der Deputiertenkammer und ver-
langten eine Tenerungszulage. Da die Deputierten die
Forderung nicht unterſtützten, drangen die Manifeſtanten in die
Kammer ein und feuerten Schüſſe ab. Die Abgeord-
neten wurden gefangen geſetzt. Die Befreiungeverſuche
waren bis jetzt trotz des Aufgebots von Truppen vergeblich.
Die ganzen Vorgänge haben bolſchewiſtiſch-revolutio-

nären Charakter. VJa, ja, das letztere iſt beſonders ſchmerglich für die kapitaliſtiſche
Preſſe. Wenn das ſchaffende Volk ſich ſelber regieren will,
ſo iſt das „bolſchewiſtiſch“. Das ruſſiſche Wort ſoll ein Gruſeln
erwecken, aber das gelingt nur beim Spießer. Die lebendigen
Bewegungen des Volkes auf Einfluß und Machtentſcheidung kehren
ſich nicht an „brandmarkende“ Schlagworte. Jm Gegenteil: oft
wird ein verächtlich gemeinter Ausdruck von der Bewegung auf
genommen und zum anfeuernden Kampfesruf. So kann es kom
men, daß Luxemburg „bolſchewiſtiſch“ wird.

Jn Belgien gärt es auch recht heftig. Der Verkehrs
genralſtreik ſteht vor der Tür. Wie aus Brüſſel gemeldet
wird, haben ſämtliche Angeſtellten aller belgiſchen Verkehrsmittel
(Eiſenbahnen, Poſt, Telegraph, Telephon) beſchloſſen, in den all
gemeinen Streik einzutreten. Am 17. Auguſt ſoll die Arbeit
niedergelegt werden. Jn letzter Stunde wurde noch einmal ein
Verſuch zu gütlicher Einigung mit der Regierung gemacht, überdeſſen Erfolg noch nichte bekannt iſt. Auch die J rungen der
Angeſtellten verſchweigt man der auswärtigen Preſſe. Aber iſt
die Bewegung erſt da, dann wird ſie bald die „bolſchewiſtiſche
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Angarn.
Exkaiſer Karl will König werden.

e
önig von Un t Augenblick ſckuer Rück mit der Stellvertre-

t Chef uſes Habsbu den Dank
r den der Dynaſtie geleiſteten Dienraiſet 47 T W n. v r Exaiſer n r eines ger Europäers zu finden, und er zieht es vor ſt mit den

R einer einſtigen Herrlichkeit zu muden. ir möchten
ihm raten auf alle Fälle die ungariſche Krone mit der be
rühmten Schupp ver zu laſſen, denn es hat ſich ja be
reits Tee ſie ein rm ſehr leicht hinwegweht.

Eine Regierung hat ſich in noch immer nicht bilden
können. Neben den ausgerückten r ſcheint auch ſo
e de Miniſter von einſt jetzt ſehr ſtarkes Heimweh nach Ungarn
zu

Die Rache an der Räteregierung
z h immer weitere Opfer.deriener torium riſcheBettelheim von der Polizei verhaftet.
auch die Feſtnahme der Ruſſin Anna A
des ruſſiſchen Kommuniſten Axelrod, der zur
rung in München hervorgetreten war.

Bei Bekannten in Prag wurde der t h Volkskommiſſar Kunfi verhaftet. Die tſchechoſlowa 5 Republik
warnt alle früheren Teilnehmer der a äteregierung
vor dem Betreten ihres Gebietes, weil ſie ſofort Verha en
vornehmen wird. Der Aufenthalt könne aus politiſchen n
nicht gewährt werden. Polizei i eiſeiBudapeſt, 14. Auguſt. Die n bildete Pol gſtbemüht, alle im Lande vefindlichen olſchewiſten Sia zu
machen. Bisher beträgt die Zahl der allein in Budapeſt ver-
hafteten Bolſchewiſten 7000. Unter ihnen befindet ſich
auch der Präſident der früheren Räteregierung Alexander Gar
b ay ſowie zahlreiche Frauen und Mädchen, die als Agita-
torin nan tätig waren.

Demonſtration in Wien.
Die geſamte bewaffnete Macht Wiens veranſtaltete am 18. Aug.

eine rieſige Kundgebung für die Republik. Die Volkswehr, die
Polizei, die Gendarmerie, die Schutzwachen und Unteroffiziere
zogen vor das Parlament wo der Präſident der Nationalver
ſammlung eine Anſprache hielt. Bei dem Andenken an ihre toten
Kameraden gelobten die Demonſtranten, mit allen Mitteln für
die Republik zu kämpfen. Wenn es ſein muß, ſind ſie auch bereit,
das Land und ihre Freiheit mit Waffengewalt zu verteidigen.

e erfolgte dec
ugle o rters der Gattin
Zeit der Räteregie

in Berlin.
Vor kurzem erſt war es in Berlin infolge der Verhezungen und

des Rachegeſchreies der alldeutſchen Preſſe zu ſchweren Ausſchrei
tungen gegen Ententeſoldaten gekommen. einem Falle wurde
ſogar ein franzöſiſcher Sergeant von einem Deutſchen (wahr-
ſcheinlich einem der Reichswehr) erſtochen, ohne daß
es bisher gelungen wäre, den Täter feſtzunehmen.

Obwohl dieſer unerhörte Fall zu ziemlichen KomplikationenDeutſchland und ren geführt tte, und Marſchall
unter anderem ſogar eine Million Frank als Buße von der

tadt Berlin gefordert hatte, iſt es bereits wieder zu einem ähn-
lichen, wenn auch nicht ſo tragiſchen s gekommen.

Wie aus Berlin gemeldet wird, wurden dort am 13. Auguſt vier
italieniſche Offiziere, von denen drei Uniform und einer Zivil
trugen, von einem vorübergehenden Paſſanten mit dem Schimpf-
wort Maccaroni“ belegt. Durch dieſen Zuruf gereizt, gab einer
der italieniſchen Offiziere dem Beleidiger eine Ohrfeige. Es ent
ſtand darauf ein großer Auflauf von Menſchen, die en die
italieniſchen Offiziere eine drohende Haltung einnahmen. ließ-
lich gelang es zwei herbeigekommenen Schutzleuten, die Offizierevon der Menge freizumachen und ſie in einem Automobil, dem
noch Steine nachgeworfen wurden, auf das nächſte Polizeirevier zu
bringen. Von dort wurden die Offiziere dann, nachdem ſich die
Menge verlaufen hatte, wieder entlaſſen.

Durch die unverantwortliche reaktionäre Hetze und die Auf-
peitſchung der e Jnſtinkte der Raſſen en die „Sieger“
werden ſolche blamablen Vorfälle von gewiſſen Kreiſen mit voller
Abſicht hervorgerufen. Die Leidtragenden aber ſind die Ar-
beiter, denn, wenn infolge ſolcher Vorfälle die Entente gar
nicht daran denkt, die ſchweren Bedingungen gegen Deutſchland zu
mildern, ſo haben die Arbeiter darunter natürlich am meiſten zuleiden. Bezeichnenderweiſe fehlt in der Berliner Meldung jede

Angabe über eine Feſtnahme der ſchuldigen Deutſchen.

Ausbeutung der Auswanderung.
Die Deutſche Allgemeine Zeitung veröffentlicht eine Meldung

einer amerikaniſchen Zeitung, nach der deutſche Jniter-
eſſenten große Länderſtresen in Mexiko, Argentinien
und Paraguah erworben haben, die ſie mit deutſchen Aus
wanderern koleniſieren wollen.

Wo nur ein Geſchäft zu machen iſt, da ſind die Kapitaliſten dabeil Dank ihrer Degiehungen und ihrer Kapitalien kaufen dieſe
Herrſchaften jetzt allen verfügbaren Voden in Ueberſee auf, um ihn
nachher mit enormem Gewinn an die armen Auswanderer loszu
ſchlagen oder an ſie zu verpachten. Geradezu ſchamlos wirkt es
unter dieſen Umſtänden, wenn es in der, offenbar durch die be
treffenden r in die amerikaniſche Preſſe lanzierten
Mitteilung heißt, das Unternehmen ſei durch eine halboffigiöſe
Korporation finanziert, die das vaterländiſche (1) Jmereſſe ü
das perſönliche Jmereſſe ſtelle.

Notizen.
Zeitungsverbot. Die Deutſche Zeitung in Berlin wurde ver

boten, und zwar auf Anordnung des Reichswehrminiſters Roske
wegen hetzeriſcher Agitation des Blattes in der Frage der Zurück
führung der deutſchen Kriegsgefangenen.

Bernſtein. Haag, 14. Auguſt. Britiſche Arbeiterkreiſe wollen
erfahren haben, daß Eduard Bernſtein demnächſt zum deutſchen
Botſchafter in England ernannt werden wird.

Der Völkerbund ſoll ſeine konſtituierende Verſammlung nicht im
Herbſt, ſondern erſt zu Beginn des kommenden Jahres ab-
halten.

Der „Präſident der rheiniſchen Republik“, Dr. Dorten,
wurde am Mittwoch in Köln verhaftet, aber auf Betreiben der
britiſchen Beſatzungsbehörde wieder freigelaſſen.

Jm Saargebiet wurde durch Verfügung des oberſten Verwalters
jede politiſche Verſammlung auf Befehl des Marſchalls Foch ver

ten.

Die Truppen Koltſchaks wurden durch die bolſchewiſtiſchen
Kräfte vollſtändig geſchlagen und haben bereits über 200 Meilen
aufgeben müſſen. Ganz Omſk nd Sibirien ſoll den Bolſchewiſten
wieder zufallen. Am Dwinafluß ſollen britiſch-ruſſiſche Truppen1000 Gefangene gemacht za
über die Bolſchewiſten geſiegt

uW

nach dem Berl.

Neue Ausſchreitungen gegen Entente- Militär

Perſien unter engriſcher wewarr.
Verſailles, 14. Au fallender Weiſe vTemps und 4 Rasrict 5 der 5

mit Englant abgeſchloſſenen
ournal des

Perſien ge eines
men s und der deshalb in Teheran entſtandenen Unruhen
Curdpa r ſei. Durch das Abkommen wird Perſien, obgleich
ihm Unab tet und Jntegrität zugeſtanden werden, untera rotektorat e ſtellt Journal des Deébats
bemerkt Ferſen ſüge nunmehr in das engliſch indiſche Syſtem
ein. engl ſ. mperialismus, feiert jetzt wahre Triumpha

bis er ſich einmalD bernommen haben wird.

Nahrungsmittel aus dem Auslande.
Verfrachtung von argentiniſchem Weizen für Deutſchland. Naeiner Meldung des Mancheſter Guardian a auf 13 dige

7 nord und 6 ſüd amerikaniſchen Schiffen die Verfrachtung von
argentiniſchem Weizen für Deutſchland begonnen. Bei Lloyds in
London wurden für Weizentransporte aus Argentinien nach
Deutſchland Verſicherungen in Höhe von 760 Millionen Schilling

abgeſchloſſen. 9Amerikaniſche Hilfe. Aus Neuyork wird berichtet: „Das ameri
kaniſche Hilfswerk für Deutſchland hat nach Anfrage beim Zentral
komites des Roten Kreuzes in Berlin von dieſem unter enger Mit 5
arbeit des Reichsgeſundheitsamts und des Reichsernährungsamts
die folgenden Sachen zur baldmöglichſten Verſchiffung nach
Deutſchland empfohlen erhalten: 400 000 Kiſten ſüßer kondenſierter
Milch von je 48 Doſen, 300 Tonnen Lebertran, 1000 Tonnen reines

10 000 Groß Eier für bedürftige Kinder, Kranke und alte n
eute. Sodann eine möglichſt große Anzahl Frauen und Kinder

unterzeug und Wolljacken. Zur Verteilung dieſer amerikaniſchen 1
ilfsſendungen iſt ein ReichsEhrenausſchuß in Bildung, der dem
toten Kreuz beratend zur Seite treten ſoll, und zwar werden dahei

die verſchiedenen Landesteile gleichmäßig berückſichtigt.

Deutſche Nationalverſammlung.
Weimar, 79. Sitzung. vom Donnerstag, 2 Uhr.

Fortſetzung der erſten Beratung der
großen Stenervorlagen.

Abg. Burlage (Ztr.): Die Umſatzſteuervorlage iſt ein kühner
a vielleicht ein verfehlter Entwurf. Hört, hörtl! rechts.) Meine

raktion hat mich beauftragt, zu erklären, daß für kinderreiche

W

amilien bei den indirekten Steuern in irgendeiner Form ein
leich gefunden werden muß. Wir müſſen uns an den Gedanken

jewhhnen, daß die indirekten Steuern nun einmal zu umgehenind. Deshalb ſollte ihnen auch ſeitens der Linken mehr Kut 7
und Freundlichkeit entgegengebracht werden. Der Steuerdruch
muß gleichmäßig mit aller Strenge hier angewendet werden.

Abg. Dr. M Du. Wig der e um m (Dn.): Wir Deutſchnationalen ſind willens,
iche das Seine zu goben, wo es nötig iſt, auch mit indirekten

Steuern. Wenn der Finanzminiſter uns vorwarf, daß wir nichtmitarbeiten wollten, ſo werden uns alle Fraktionen das C n
eugen.e miniſter Erzberger: Die Herren auf der Rechten

ſind von einer furchtbaren Empfindlichkeit. Für ſich verlangen ſieSchimpf und Lügenfreiheit. (Große Unruhe rechts, und Cuurm

der e r Jch weiß es längſt, daß die Herren von der
deutſchnationalen Volkspartei gute Lungen haben. W ß

außmann erklärt den Ausdruck Lügenfreiheit für unzul t
ch habe die Deutſchnationalen nicht von der Mitarbeit aus

Deren a ſondern ihre Stellung nur als unklar bezeichnet. ie
erren auf der Rechten wollen mich unter allen Umſtänden v

ſeitigen und haben ſogar dafür Geld geſammelt. Heiterkeitgroße Unruhe rechts und erregte gurufe) Wenn Sie glauben,
daß gegenüber einer ſolchen Kampfanſage die Regierung wioſtumme Hunde daſtehen wird, dann täuſchen Sie ſich. Die Karte
habe ich nicht beſchimpft. Der Haß der Deutſchnationalen gegen
mich iſt ſehr a (Rufe rechts: Sehr richtigl Große Heiterkeit.) Das Maß meiner Vexachtung, das ich dieſem T t att
r r iſt noch größer. (Vizepräſident Haußmann: S.nicht p ig. Verachtung gegen Mitglieder des Hauſes auszu
ſprechen.) Ich habe ausdrücklich geſagt, ich haſſe keine Partei und 3
keine Perſon, aber ich verachte dieſes Treiben. (Vize präſident
Kautmann. Alſo das Treiben des Hauſes iſt nicht gemeint

ein (Heiterkeit.) Das gehört nun mal zum politi z
Handwerkszeug der Herren. Wir wiſſen ja aus der Seſchichte
alten Preußens, daß ſie jedem Staatsmann, der nicht konſervative
Politik gemacht hat, das Leben e u unexträglich machten. Jcherinnere daran, wie von der Ger L Grgſpe her Kreug-Zei
der größte Staatsmann der r x Viemarg bager a
worden iſt. Bei Jhnen (nach rechts) ändern ſich die
Namen die politiſchen Unſitten ändern ſich ni
(Veifall bei den Mehrheitsparteien, große Unruhe rechts.) Jch
wiederhole eine Erklärung: Jn dem Augenblick, wo die Entente
verſuchen ſollte, den Ertrag des Reichsnotopfers zu beſchlagnahmen,
werde ich bes der Nationalverſammlung die Ermächtigung nach
ſuchen, daß das Reichsnotopfer nicht erhoben wird. Jetzt haben
Sie (nach rechts) keine Ausrede mehr, jetzt können Sie alſo an
dieſer Abgabe mitarbeiten. Woher die Gelder kamen, mit denen
die Stra in Berlin verſchandelt werden, weiß ich nicht. u
rufe rechts.) Reichsgelder ſind es jedenfalls nicht. Am meiſten
verſchandelt die Liga zur Bekämpfung des Bolſchewismus die Ver
liner Straßen mit Plakaten. Dieſe bezieht ihre Gelder aber von
Kreiſen, die n (nach rechts) naheſtehen. (Zuruf rechts: Sind
Sie Bolſchewiſt?) Nein, aber ich bin nicht ſo naiv, anzunehmen,
daß durch dieſe Plakate irgendjemand, der dein Volſchewismud

t

verfallen i davon geheilt wird. Mir tut nur das Geld leid, das
auf dieſe Weiſe verpulvert wird. (Lebhafter Beifall.) Daß die
Verbreitung meiner Rede vom 25. Juli Herrn Mumm Leib
ſchmergen macht, verſtehe ich. (Heiterkeit.) Auf Grund des Be
ſchluſſes der Rationalverſammlung werden wir dafür ſorgen, daß
dieſe Schrift bis in das letzte deutſche Haus hineinkommt.
(Lebhafter Beifall bei der Mehrheit, große Unruhe und lärmende
Zurufe rechts. Abg. Traub ruft: Rede der Unwahrheitl)
r Traub, Sie ſind mir der richtige Prediger der t.

roße Unruhe rechts. Pfuirufe und Rufe: Schämen Sie ſich
Lauter demonſtrativer Beifall links.) Es mag Jhnen, Herr

Traub, unangenehm ſein, aber ich will nochmals feſtſtellen: Wenn
Sie in der Preſſe behaupten, der Reichsfinanzminiſter wolle durch

ber die Reichsabgabenordnung Süddeutſchland vom Reiche abſplittern
und ein neues Reich von Aachen aus bis München und Wien
errichten, ſo fehlt mir der parlamentariſche Ausdruck für ſolche
Behauptung eines Mitgliedes dieſes Hauſes. Wenn Herr Mumm
weiter behauptet, es ſeien Reichsgelder zur Verbreitung ſozial-)
demokratiſcher Literatur ausgegeben worden, ſo kenne ich die
Schriften nicht, die er meint. Sie können auch nicht gut von mir
verlangen, daß ich hier auf der Tribüne niederkniee und ſie mir an
ſchaue. Unter großer Heiterkeit des Hauſes verweiſt der Miniſter n
auf eine Reihe von Broſchüren mit bunten Titeln, die vor dem
Stenographentiſch ausgebreitet auf dem Fußboden liegen und
fährt fort: Die Behauptungen, daß Rei lder in unverantwort
licher Weiſe ausgegaben würden, ſind vollkommen unwahr. Die
Reichsfinanzverwaltung arbeitet mit der größten Strenge. Sie
Bnnen deshalb die notwendigen Steuern ruhig bewilligen. Das
Geld wird ausgeworfen für Zwecke des Gemeinwohls, für Kriegsbeſchädigte, Kriegsgefangene, Kriegshinterbliebene. (Lebhaſter.

Beifall links und im Zentrum.) 9
Abg. Dr. Mittelmann (D. Vp.): Unſere Kritik und unſere

Vorſchläge hinſichtlich der Umſatzſteuer behalten wir uns für die
Ausſchußberatung vor. Grundſätzlich erklären wir nur: Keine

n Steuern ohne indirekte. rMiniſter Erzberger: Mein Vorredner nannte mich einungſka Ein Unglück iſt es, daß man mir in den Jahren 1916 und
1917 nicht gefolgt iſt, ſonſt ſtände es beſſer um das deutſche Volk.
Damals waren wir machtlos der Militärdiktatur, aber
Sie (nach rechts) mach s i t ich für die r e i r r r Folgen
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Ausbruch der Revolution zu verhindern.

hört! b. d. U. S.) An der Vermeidung von Bl
der räſident das Hauptverdienſt. Sgrtg renrbeitsminiſter und les erder Wirt

präſident handlungen mit den Arbeitern, um das lück derStreiks zu e ndern und es ſind dadurch tatſächlich viele Sttens

e worden. Seien wir doch gerecht gegen die Arbeiter und
die lten! Das Volk hat namenlos gelitten und amen die Arbeitermaſſen in den Jnduſtriezentren, die gerade

wie ein Tier vegetieren
konnten. Ein derart unterernährtes Volk muß in 438 en
krank werden und es muß wieder geſund gemacht werden. Wir
müſſen für reichlicheres und beſſeres Brot nach der Ernte ſorgen.
Eine r von Monat zu Monat darf es nicht
Das Volk muß gekräftigt werden, nur dann wird es die e
überwinden. Wir brauchen auch ſoziale Forderungen, ehe es
wieder zu ſpät wird, z. B. eine andere Arbeitsloſenunterſtützung.

rade hier hat das alte Regime am mei verſchuldet. Auf
rund der Selbſtverwaltung werden die Arbeiter dafür inter
eſſiert werden. Wenn dieſe Forderung d, wiſſenwir nicht, was weiter g7 hen ſoll. Wir dürfen nicht rückwärts
ſchauen, ſondern zur Rettung des Vaterlandes immer vorwärts.
(Beifall.)

Abg. Henkso (U. S.): Wenn Herr Erzberger weiter ſo umlernt,
werden wir ihm in unſerer Partei einen Fia reſervieren. Seine
Steuervorlagen aber belaſten die breiten Volksmaſſen bis zurUnerträglichkeit. Die Umſatzſteuer iſt geradezu ein Verbregen

gegen die l Volksmaſſen. Als Redner denn die
Finanzgebarung der Arbeiter und Soldatenräte beſpricht, wird er
von Präſident Fehrenbach zur Sache gerufen. Dies geſchieht
noch mehrfach unter Proteſt des Ab 97 e und ſeiner Fraktion.
Bei den Unabhängigen entſteht große Unruhe und Lärm. Frau
Zietz ruft wiederholt: Der Redner hat zur Sache geſprochen! Der
Präſident macht darauf aufmerkſam, daß die Entſcheidung darüber
ihm zuſtehe und nicht der Frau Zietz. Abg. Henke führt weiter
aus, wenn jetzt in der Steuerpolitik wieder Fehler an r
gemacht würden, eine neue Revolution entſtehen und die Arbeiter,
ſchaft die Regierung und ihre ganze Steuerpolitik wegfegen würde.
(Lachen und Ohorufe b. d. Soz., Beifall b. d. U. S.)

Ein genauer Bericht über die Rede unſeres Genoſſen Henke war
noch nicht zu erlangen.

Nach werterer kurzer Diskuſſion wurden die Steuervorlagen
den einzelnen Ausſchüſſen überwieſen.

Ein Wort an die Jugend!
Seit dem 1. Juli erſcheint eine von der U. S. P. herausgegebene

Zeitſchrift für die Jugend, Freie Jugend betitelt ſie ſich.
Die beiden erſten Nummern liegen bereits vor. Und es darf ge

e

ſagt werden, daß ſie vielverheißend anmuten. Die Freie Jugend
will unten anfangen. Sie will möglichſt einfach ſein, ſo S

verſtehen kann, die frühreife Groß-bei gutem Willen ihr W S5
ſtadtjugend ſowohl wie der Jugendliche, dem die ländliche Volks
ſchule nur winzige Wiſſensbruchteile vermittelte.

Die Freie Jugend wird es ſich zur Aufgabe machen, die prole-
tariſche Jugend in die Gedankenwelt des Sozialismus einzu
führen. Die ober e Denker und Führer der Ver
gangenheit follen ihr lebendig werden in ihrem Wirken und Leh-
ren; denn auf der Vergangenheit beruht die Gegenwart. Jn
gleicher Weiſe werden wir an die ſozialiſtiſchen h
antreten, werden ſie erläutern und klären und bi ft machen,
denn auf der Gegenwart baut ſich die Zukunft auf. Und es gil
nach der Kataſtrophe des Weltkrieges, nach dem Zuſammenbru
des Kapitalismus das Wirtſchaftsleben neu zu formen; es gilt,
die ſozialiſtiſchen Gedanken in die Tat umzuſetzen.

Die Freie Ju wird fernerhin ein politiſches Hrgan ſein.
Sie wird keine Parteipolitik treiben und ſich von jeſem Partei-
gegänk fernhalten. Aber ſie will die politiſchen Vorgänge drinnen
und draußen verfolgen, ſie erklären und ſie verſtehen lehren. Die
Deutſchen ſind ein unpolitiſches Volk geweſen. as ſie Politik
nannten, war meiſt nur häusliches Gekeife, und die Verbindung
mit anderen Ländern und anderen Völkern überli ſie ihren
Fürſten und Diplomaten. Die n v heute ſoll in der Zu
kunft die politiſchen Geſchicke lenken. Darum die Augen auf!
Blicken wir über die Grenzen! Lernem wir die Welt, lernen wir
ausländiſches Denken, Fühlen und Handeln en! Seien wir
wahrhaft internationall Seien wir uns bewußt, daß das einige
Weltproletariat berufen iſt, den politiſchen Wiederau der vom
Kapitalismus verwüſteten Welt durchzuführen.

Einen breiken Raum ſollen in der Freien Jugend Fragen der
Jugend einnehmen. Unſere ganze Erziehung iſt bigher darauf ein
geſtellt geweſen, die Jugend zu Erwachſenen zu machen; aber ihr
ſollt euch eurer Jugend bewußt werden, damit eure Entwicklung
ber die Erwachſenen der Gegenwart hinckusgeht. ugendliche
Erziehungsarbeit, Selbſterziehung, Gemeinſcha ung, Ge
ſchlechterfrage die Behandlung dieſer und ähnlicher Gegen
c ſoll den Aufbau einer neuen Zukunfts-Jugend vorbereiten
el fen.

Schließlich wird die Freie Jugend an allgemeinen Bildungs-
und Kulturfragen nicht vorübergehen. Was daran für die
danken und Willenswelt der proletariſchen Jugend von Wert iſt,
was die Volksſchule vernachläſſigt hat, was die t r
nicht bringen und was in Büchern nur ſchwer zu finden oder zu
leſen iſt. das will die Schriftleitung auswählen, Naturwiſſenſchaft
und Technik, Literatur und Kunſt, Geſchichte und Länderkunde
ſollen bald in der, bald in jener Form Berückſichtigung finden,
ſollen die Jugend anleiten, Stein auf Stein zu einer neuzeitlichen
Welt und Lebensanſchauung herbeizutragen. Die Zeitſchrift iſt
nicht ausſchließlich von Erwachſenen für die Jugend geſchrieben.
Jhre Mitarbeiter ſind größtenteils aus der freien Jugendbewegunghervorgegangen und ſtehen mit ihr in Verbindung. Aber die
Schriftleitung zählt auch auf die Mitarbeit der Jugendlichen ſelbſt,
und ihre Pflege wird ſie ſich beſonders angelegen ſein laſſen.

So füllt die Freie Jugend in der Tat eine äußerſt ſchmerzlich
empfundene Lücke in der Jugendliteratur aus. Wen könnte es
nicht reizen, für ſie zu werben. Jugendfreunde, die Freie Jugend
will euch Wegwiſſer und Wegweiſer ſein.

Jhr ſeid jung, Freunde, in euren Augen ſprüht es von Begeiſte
rung, und in euren Fäuſten zuckt es von Tatwillen. Aber auf
euren Lippen ſchweben auch Fragen, die Antwort heiſchen, und in
euerm Gehirn warten Schränke und Schubladen auf Schätze des
Wiſſens und der Lebenserfahrung.

Vor euch liegt die Zukunft als weites Blachfeld. Hier ſollt Tr
eure Welt zimmern. Aber Begiſterung allein und Zukunftsglau
allein helfen nicht weiter; Wiſſen und Können, zielſicheres Ver
ſtändnis und kühle Berechnung müſſen mit am Werke ſein, wenn
Stein zu Stein und Balken zu Balken ſich fügen ſoll.

Hieran mangelt es ſelbſt vielfach den Erwachſenen, und Rat-
loſigkeit, Erbitterung und Zerſplitterung lähmt darum ihre
Reihen. Was bei ihnen ein Mangel iſt, darf bei euch kein Fehler
werden. Darf es um ſo weniger, weil in der Zukunft gerade der
Jugend von heute die größten Aufgaben warten, einer Jugend, der

die kapitaliſtiſche Geſellſchaft noch die Mittel weigerte, die Zu-

kunft g. meiſtern. SDieſer Zukunftsaufgabe müßt ihr euch ſtets bewußt ſein, daß
eure Entwicklung nicht allein bis zu der heute lebenden Genera-
tion ſondern über ſie hinausführen muß. An dieſer Stelle will
die Freie Jugend helfen. Jhr Programm iſt Erziehung der Jugend

zum Sozialismus, zur Revolution, d. h. zur Ueberwindung der
Gegenwart und zur Arbeit an der Zukunft.

ierzu iſt die Mithilfe aller Freunde und Gönner der Jugend-
hewegung von größtem Werte. Soll die Freie Jugend die ihr ge
ſtellten Aufgaben erfüllen, muß ſie von Hunderttauſenden, von
Millionen Proletarierſöhnen und Proletariertöchtern geleſen wer-
den. Sorgt dafür, daß dieſer Zeitpunkt bald eintritt. Werbt Leſer
für die J.eie Jugend.
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werkſchaften, Vereine und

Aus der Provinz.
Anabhängige Sozialdemokratiſche Partei

Halle.Bezirk
Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und Saalkreis.
An die Kreisvorſtände, die Diſtriktsführer und die Mitglieder.
Von den Sammelliſten, Nummern 17000, den Liſten für Koſten

deckung der Wahlen zur Nationalverſammlung und zur Stadt
verordnetenwahl, ſtehen noch mehrere Liſten aus. Wir bitten die

noſſen, umgehend die Abrechnung erledigen zu wollen.
Das Parteiſekretariat. J. A. Julius OWwedrandi

S Bergarbeiterverband als Schutzgott des Gruben

Kapitals
Die Maßregelungen der Kaliarbeiter durch die Kaliwerksunter

nehmer anläßlich des Generalſtreiks ſetzen in ungeahntem Um
fange ein. Faſt die Hälfte der ganzen Belegſchaft des Georgi
ſchachtes in Wansleben wurde von der Verwaltung gemaßregelt.
Die Kaliarbeiter, die ſich in ihrem wirtſchaftlichen Elend durch ihr
letztes Kampfmittel, den Generalſtreik, ihrer blutſaugenden Aus
beuter zu erwehren verſuchten, werden von bürgerlichen und auch-
ſozialiſtiſchen Schmier und Sudelblättern gemeingefährliche Ver-
brecher genannt. Die jetzt nach dem Streik erfolgten Maßrege
lungen bezeichnet dieſe verlumpte Sippe jedoch als ausgleichende
Gerechtigkeit Doch was für ein gemeingefährliches ſchmutziges
Treiben außerdem noch die organiſierten Verbrecher an der Ar
beiterſchaft, Kapitalismus und Bergarbeiterverband in vollſter
Harmonie, ſyſtematiſch vorbereitet haben, mag in Folgendem jedem
Kaliarbeiter weit, weit die Augen öffnen:

Nachdem der Generalſtreik mit einer Lügenflut und nicht zu
überbietenden Gehäſſigkeit mit den eigenen Arbeitergroſchen der
Bergarbeiter durch Flugblätter, gekaufte Subjekte uſw. durch das
vorerwähnte Verbrechertum niedergeknüttelt wurde, ſetzen jetzt
unter überall gleichlautender Parole auf allen am Streik beteiligt
geweſenen Werken Maſſenmaßregelungen ein. Spartakiſten, Kom
muiſten werden nicht wieder eingeſtellt. Alle andern müſſen durch
Unterſchrift den angekämpften, über ihre Köpfe hinweg, von dem
Bergarbeiterverräterverband mit dem kapitaliſtiſchen Ausbeuter-
tum abgeſchloſſenen Tarif anerkennen. Beſondere Strafen werden
auferlegt als: Urlaubsverluſt Nichtbewilligung des vom 1. Juli
rückwirkenden Lohntarifes. Von der Einführung der Prügelſtrafe
iſt, einſtweilen wohl nur, lieber Kaliarbeiter, abgeſehen worden.
Mit den raffinierteſten Zuchthausmitteln ſollen die Kaliarbeiter
der kapitaliſtiſchen Zuchtrute als willenloſe Ausbeutungsobjekte
wieder ausgeliefert werden. Obgleich dieſe Geſinnungslumpen
genau wiſſen, daß das Streikrecht der Arbeiter noch unangetaſtet
iſt. obgleich die Sippe genau weiß, daß dieſe an die Wiederein
ſtellung geknüpften Bedingungen ein flagranter Rechtsbruüch iſt.
machen ſie die Wiedereinſtellung doch davon abhängig. Ein aus
gefeimt ſataniſcher Plan, denn anders könnte ſich ja der Verräter-
verband der Bergarbeiter bor den Kaliarbeitern nicht wieder reha
bilitieren. Doch dies Gaunerſtück iſt bereits von aufrechten, revo
lutionär fühlenden Bergarbeitern durchſchaut. Mit phyſiſchem
Ekel kehren ſie dieſem Verbande für immer den Rücken. Sie wollen

wollten die böſen Kalimagnaten mit euch machen, wir, der Ver
band, haben das für euch wieder eingerenkt. Eure dreimal ver
fluchte frühere namenloſe Verhandlungskommiſſion jedoch läßt
euch in eurem Elend ſitzen.“ Dieſer auf ausverſchämter Jntrige
aufgebaute billige Triumph ſoll dem morſchen Verbande das
ſchmutzige Firmenſchild wieder blank waſchen. Pfui Teufel noch
einmal! Nun jedoch noch eins: Wo bleibt das dem Abgeordneten
Koenen vom Arbeitsminjſter Schlicke gegebene Wort, für die Ar
beiter einzutreten, weil für ihn als Arbeitsminiſter von größtem
Intereſſe ſei, daß Maßregelungen auf keinen Fall ſtattfinden dürf-
ten Kaliarbeiter, wacht auf! Jhr wißt nun, trotz der aufgeſchobe-
nen Abrechnung, wo ihr eure Verderber zu finden habt. Wie
werden nun nach der' Aufdeckung dieſes ſ igen Planes die
durch das Grubenkapital ausgehaltenen und ihm dadurch auf
Sterben und Leben verſchriebenen Schmier- und Sudelblättchen
wieder losgeifern, ihre Kloakenſchleußen öffnen und eine Scham
flut gemeinſter Lügen ausgießen.

Alle Fälle von Maßregelungen ſind zwecks weiterer Verfolgung
dem Bezirksbergarbeiterrat, Halle a. S., Harz

45.
Merſeburg. Kartellſitzung. Eingegangen iſt ein Schrei-

ben der Volksfürſorge, in dem zum Ausdruck wird, man
ſolle für dieſes Unternehmen agitieren; auch können ſich Perſonen
melden, welche für dieſe Sache arbeiten wollen. Vom Reichs
kommiſſar für die Kohlenverſorgung iſt ein Schreiben eingegangen,
in dem auf die d Beſchaffung der Kohlen aufmerkſam ge-
macht wird. Auf Vorſchlag ſoll der Kartellbeitrag von 40 Pf. auf
60 Pf. pro Jahr erhöht werden, was bis zur nächſten Sitzung
zurückgeſtellt wurde. Jn den Bildungsausſchuß wurden die Ge-
noſſen Kath, Selling, Hennig, Herwig und Jünger gewählt. aSchluß wurde darauf hingewieſen, de wenn Delegierte ohne Ent-

ſchuldigung fehlen, dies zu veröffentlichen. Jn dieſer Sitzung
waren nicht vertreten die G chaft der Bergarbeiter, Buch
drucker, Maler, Schneider, Brauerei und Pthlenarbeiter, Maſchi-
niſten und Heizer und die Eiſenbahner.

Schkeuditz Parteimitglieder-Verſammlung. Am
13. Auguſt fand im Bahnl eine r Parteimit-gliederverſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrtedie Verſammlung das Ableben des Genoſſen Wilhelm Lachmann

durch Erheben von den Sitzen. Der Vorſitzende des Leipziger Ge
werkſchaftskartells, Genoſſe Schilling, ſprach über das Räteſyſtem
in der Verfaſſung. Seinen a eten Ausführungen wurdeviel Beifall et u der am den 17. Auguſt, in Halle
ſtattfindenden Bezirksfr konferenz werden die Genoſſinnen
Hübler, Berta Mittag und Jda Schulze delegiert. An Stelle des
verzogenen Genoſſen Straube wird als Auskunftserteiler der Ge-
noſſe Ludwig Vetzold gewählt. r Vorſitzende des Bildungsaus-
ſne Gen. Schaaß, weiſt auf die jeden Dienstag, abends 8 Uhr,
im Bibliothekszimmer, Konſumverein, ſtattfindenden Diskuſſions-
abende hin und wünſcht eine regere Beteiligung als bisher. Das
Mitteilungsblatt erſcheint ſeit dem 1. Auguſt. Alle die Einwohner
intereſſierenden Bekanntma werden veröffentlicht. Ge

ſchäftoleute können ihre Anzeigen
Das Wochenblatt muß dadurch aus jederdarin bekanntmachen.

Arbeiterfamilie verſchwinden.
Körbisdorf. Verleumdungen. Jn der Nacht vom 11. zum

12. Auguſt wurde auf der Grube Otto bei Körbisdorf eingebrochen.
Es wurden etwa 80 Pfund Schmalz geſtohlen. Sofort wurden
Gerüchte ausgeſtreut, das Schmälz hätte am Ende das Betriebs-
mitglied, der Lokomotivführer Otto Schleicher aus Körbisdorf
ſelber geſtohlen, weil er den Verkauf von Lebensmitteln zu über-
wachen hatte. Da nun aber in der fraglichen Nacht zwei Mann,
die verdächtigerweiſe dort herumſtreiften, von dem Arbeiterrat
Auguſt Pohl angehalten worden waren, iſt es ganz klar, daß nur
dieſe beiden als Diebe in Betracht kommen können. Die
nähere Unterſuchung wird das noch ergeben. Es iſt daher unver-
antwortlich, wenn man leichtfertsge Beſchuldigungen gegen einen
Mann ausſpricht, der ſeine Kraft in den Dienſt der Arbeiterſchaft
geſtellt hat. Die Arbeiter müſſen ſich gegen ſolche Ausſtreuungen
wenden und dürfen nicht ihr eigenes Neſt beſchmutzen, ſondern
müſſen hinter dem Betriesrat ſtehen.

Mücheln. Kommuniſten-Verſammlung. Der Referent in
der für Mittwöch einberufenen Verſammlung war nicht erſchienen, da
er nach Angabe des Verſammlungsleiters wahrſcheinlich verhaftet
worden war. Die war kläglich beſucht, es waren kaum

ſich von den Verbandsbonzen nicht vorlügen laſſen: „Sehr ihr, das H

42-44, zu melden.

anweſend. Genoſſe der N. S. relangem Warten einige We an die e
lin Poſitur warf und anfing zu kritiſieren und

verſchwanden die einzelnen Teilnehmer mehr und
m mehr als 15 Perſonen anweſend waren.

endef Erben zugeſtimmt. Zur Ausbeſſeru
Schulſtraße und des Kirchtales wurden 30

Ausbau des Armenhauſes 8500 Mk. bewigto 37
eindedieners, das Gehalt von 146 auf ek.

erhöhen, wurde vertagt, um erſt die Unter für
deſſen künfte zu haben. Zum Abſchluß der Kir r
ſage durch die einde wurden 1400 M. aus der Gemeinde-

e bewill Die Gemeinde hat trotz der hohen Pachtſumme
von 6100 den Einwohnern das Pf Kirſchen zu 1 ge
liefert, teils auch zu 0,80 und 0,60 Mk. Geerntet wurden 87 Kr
Einem Antrage des Lehrerkollegiums. auf Gründung einer 7tLehrerſtele, wurde zugeftimmt, um die unhaltbaren Zeinte im

Gemeinde zu ſteuern. Die Kaiſerbilder müſſenweſen der
nun endlich aus den Schulen verſchwinden. Für Reuanſchaffung
von Schulbildern wurden 1000 Mk. bewilligt und die Anſchaffun
einer Kommiſſion überwieſen, beſtehend aus zwei Lehrern u
drei Arbeitern.

Pouch. In dem Bericht über die Gemeindevertreterſitzung in
Nr. 188 hat ſich bedauerlicherweiſe der Druckfehlerteufel eingechlichen, indem ein Name entſtellt gegeben wurde. Ss heißt m

rbeiter riedrich Schuncke, ſondern lauten rbeiter
riedrich Schurade. Es wird deshalb hiermit nochmals

eſtellt, daß die unerhörte und falſche, jede Beſchreibung ſpot
tende Politik des reaktionären Gemeindevorſtehers von den Ar-
beitern Friedrich Schurade, Hermann Löbe und Reinhold
Wuſt, ferner von den Landwirten Sauermann, Reintzſch und
Schumann und Müllermeiſter Höhne gebilligt wurde. Der
Stimme S ſich der Arbeiter Franz Bärwald, der ſich nur
aus der Schlinge zu ziehen ſuchte, aber durch Stimmenthaltung
die Politik des Gemeindevorſtehers ebenfalls billigte, denn in der
artigen Beſchlüſſen gibt es nur ja oder nein. Das Verhalten des
G evorſtehers ſowie der vorſtehend namentlich aufgeführtep
Gemeindevertreter und Schöffen wird in einer in Kürze ſtatt
findenden öffentlichen Verſammlung noch eingehend beleuchtet
werden. Gleichzeitig mag der Gemeindevorſteher Wötzel ein für
alle mal davon Kenntnis nehmen, daß ſich unſere Genoſſen in der
gen Wevertretung die Nichtachtung der Beſchlüſſe nicht gefalley
aſſen.
Oftrau. Der Kampf der Landproletarier. Paradiſiſche

änt herrſchten bis jetzt in der Gegend von Oſtrau (Kreis Bitter
eld). Die Landarbeiter mußten mit einem Wochenlohn von 27 bi9

31 Mark dahinvegetieren. Aber der neue Geiſt zog auch hier ein
und die Landarbeiter traten in eine Lohnbewegung ein. Da einig
Beſitzer nicht einmal den alten, ſehr mangelhaften Lohntarif an
erkennen wollten und erklärten: „Mit Schweinen verhandelwir nicht“, traten die Arbeiter gezwungenermaßen in den Streit

Nun wollten ſie ſich mit der Leitung des Landarbeiterverbandes in
Köthen in Verbindung ſetzen, aber da hieß es auf der Poſt: ſt
Streikende gibt es weder Poſt noch e V Schließlid
wandten ſich die Arbeiter an den Arbeiterrat in Bikterfeldb, worau
der Genoſſe Lebbin nach Oſtrau kam und dort Verhandlungen ein
leitete. Es wurden dann mehrere Verbeſſerungen erzielt. Wie ſeh
aber noch der reaktionäre Geiſt dort herrſcht, das zeigt folgender Vor
gang: Als ein Landwirt Schröder in Werdertau eingeladen wurde
an den Verhandlungen teilzunehmen, wurden die Boten des Arbeiten
ausſchuſſes von ihm getreten und mit dem Revolver bedroht. Solchei

erren muß noch gezeigt werden, daß die Zeiten der Sklaverei fü
die Arbeiterklaſſe vorüber ſind. Die Landarbeiterbewegung in Oſtray
ſchreitet rüſtig vorwärts.

Wittenberg. Der Zentralverband der F.gehilfen, Ortsgruppe Wittenberg und Umgebung, hielt a
Montag, den 11. Auguſt, im Reſtaurant Volksgarten ſeine fälli
Monatsverſammlung ab. Erſchienen war der Cauleiter Künne
Braunſchweig, um einen Vortrag über die Zukunftsaufgaben un
Forderungen des Verbandes zu halten. Auch die Angeſtellkreiſe, die zum großen Teil jahrzehntelang ohne jedes e
für die Organiſationen dahingelebt haben, f. führte der Referent

aus, ſei nach dem 9. November ein neuer Geiſt gekommen.
hellen Scharen kommen die uns bisher fernſtehenden Kollegen zur
Organiſation, und ſo erleben wir heute daß der ehemals unbedeu-
tende Zentralverband an der Spitze ſämtli kaufmänniſcher Ay
geſtelltenverbände marſchiert. Vor dem Kriege kaum 30 600 Mit-
glieder ſtark, iſt beim Abſchluß am 30. Juni 1918 ein Mitglieder-
beſtand von über 200 000 feftgeſtellt worden. Da hinzu kommen am
1. Oktober durch die Verſchmelzung der Verband der Buregu-
angeſtellten und der Verband der r ſo daß
dann mit mindeſtens 300 000 Mitgliedern gerechnet werden kam
Jetzt ſtellt der Z. d. H. ſchon eine t dar, und wir kommen au
dieſem Wege der Einheitsgewer ft immer näher. Redner ge
alsdann auf die wirtſchaftliche Lage der Angeſtellion ein und be
tont, daß die durch die in den Tarifverträgen S
gelegten höheren älter durchaus noch einen Grund haben, volls
befriedigt zu ſein. Wir müſſen nach wie vor auf der Hut ſein und
beim A uß von Tarifverträgen nicht nur nach den Gehalts
zahlen ſehen, ſondern ein Hauptaugemverk auf die ideellen Forde
rungen richten. Dazu gehört in erſter Linie das Mitbeſtimmungä
recht der Angeſtellten, deshalb muß bei den r r
das Mitbeſtimmungsrecht als Hauptfrage behandelt werden. Auf

abe der Organiſationen ſei es, nun dafür Sorge zu haben, daß
n Betriebsräten als Vertretern der Arbeitnehmerſchaft weit-

gehendſte Rechte geſichert werden. Bei unſerer heutigen Wirt-
ſchaftsordnung, ſo fährt der Redner fort, iſt es den meiſten kauf-
männiſchen Angeſtellten unwöglich, ſich vielleicht einmal ſe
ſtändig zu machen, denn die Kleinbetriebe müſſen den großkapita
liſtiſchen Unternehmungen immer mehr Platz machen. Da ſind es
nun die Betriebsräte, die durch Verbeſſerung der Arbeitsverhält-
niſſe wenigſtens einen angemeſſenen Teil des Gewinnes vom Ar-
beitgeber dem Angeſtellten ſichern ſollen. Dann kam der Refe
rent darauf zu ſprechen, was die Verbände der A. f. A. und damil
den Zentralverband von den Verbänden des Gewerkſchaftsbundes
trennt. Wir treiben lediglich, ſo ſagte er, eine Arbeitnehmer-
politik, während jene ihre Standesvolitik nicht aufgeben, obgleich
ſie vorgeben, jetzt auch auf gewerkſchaftlicher Grundlage aufgebaut
zu ſein. Gerade aber weil wir (die Organiſationen der Arbeits
gemeinſchaft freier Angeſtelltonverbände) reine Arbeitnehtner-
politik treiben, darum haben wir jetzt auch die große Maſſe der
Angeſtellten hinter uns. Es folgte eine lebhafte Diskuſſion über
den Vortrag, der ſich eine Beſprechung der Konſumgenoſſenſchafts
angeſtellten über den ſchwebenden Tarifvertrag anſchloß. R.

Herzberg. Arbeitsruhe des Bärgertums. Die hie
ſige Schützengilde hielt es wieder für nötig, ſich der r r

zu t, T S mezogenem Degen e zogen ſie drei Tage langſroßem Tamtam durch die Stadt. An Frühſtück und ſonſtigen Se

lagen durfte es natürlich nicht fehlen. Auch die „Spitzen der B
hörden“ nahmen am Frühſtück teil, ſo heißt es in der hieſigen Ze
tung. Es wäre ja gegen alles das gar nichts einzuwenden, den
es kann ſich jeder nach ſeinem Geſchmack amüſieren, wie er will.
Aber daß man die arbeitende Bevölkerung damit nicht beruhig
iſt leicht begreiflich. Auch daß man drei Tage Feſte feiert, iſt G
ſchmacksſache. Aber wie ſchrieben doch die bürgerlichen Blätter
und wie ſchrien die bürgerlichen Klaſſen, wenn mal die Arbeite
ſchaft ſich einen Tag frei machte, um für eine gerechte Sache z
demonſtrieren. Wie hieß es doch gleich: „Jeder Tag Arbeitsruhe
iſt eine Verſündigung am Volkswohl!“ Ja, aber was iſt denn das
nun hier? Haben hier nicht tagelang Männer die Arbeit ruhen
laſſen, um wieder einmal den alten ſoldatiſchen Geiſt und die
patriotiſche Duſelei zu beleben? Oder herrſcht hier noch
Grundſatz vor, daß der Arbeiter eine andere Pflicht dem Volkswoh
gegenüber hat, als jene Klaſſenangehörige, denen es nicht darau
ankommt, tagelang zu feiernl! Dieſe Zeiten därften vorbei fein
Alſo kein Gejammere, wenn auch die Arbeiterſchaft ihren Willen
durch Arbeitsruhe zum Ausdruck bringt.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 hig 1 r.
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Oalhalla dperetten Thenter Theuter.

Letzter Szateptelwenat der Beriiner Gastepiele.
Fenx Meinhurät.

Mente, Freitag,u Aen e Honelt, Gie Tänrerin
3365 Titelpartie: Vihaa Conti, als Gast.
Hans von Mayburx Hermann Feiner, als Oast.Ab Sonnabend, 16. Auzu,
W täglich 7 h Uhr Das Gesetz.
Soriales Drama in 3 Akten von Panl Bader,

Chetredakteur vom Vorwärts in Berlin.Spielleitung Diretor Folix Weinhardt.
Ververkaul ar alte Vorstellungen Hägüch von 6 und 4&6 Udr.

er
fVolkspark.

Burgstrasse 27.
J Hente, Freſtag, von nachmittags 5 Var an:

Gr. öffentlicher Ball.
NMorgen, Sonnavbenää:

Großer bunter Abend
der Ophelia-Sänger, und

Sonntag mittag:

Z3Könige, nernHeute Ab n Ah der Künſtier
mit beſonders gewähltem Programm.

Die beiden r ſache r 2erpoſſen: enn die Bombe pla enüg
Alles lacht Tränen. 3349

Ab morgen Dr neues Rieſen-Vrogramm.
Sonntag mittag der beliebte Frühſchoppen.

NBer; Funte Bimne)

Iemteäbschietsehendi Künsgtfer
des Eröttnungs-Programms.

Ab morgen: 3337Das 2. grosse erieirereren

Ainwerinvunn
Mütglied des Ardeiter-
WVassersport-Verbandes.

W den 17. Augqust, naohm. 3 VUhr, zim Städt. AnHMenschwimmhad, Schimmelstraase:

Grosses Schauschwimmon.
Vormittags 9 Uhr:1000 m-Schwimmen. hahenſgsel- Floruhad.

Kassenötffnung 2 Uhr 3351
Alle Freunde und Intereszenten des Waesereports

ladet ein Der Vorstand.
Wita Humor Stimmungin der Plauderecke,
Martinstraße 7, Ecke Augustastraße.
wen Gr. Unterhultungsahent
18. August

Geschwister Marga und Wihi Stummer,.
Neu! Gespenstereeke., Neu!

Malerei der neuen Kungt. 3356Ee ladet freundlichst ein Bernk. Reusehel.

Skatklub Roter König.Sonnabend, den 16. Augufſt, von 6 Uhr g.

r Goldenen Hirſch, Leipzigerſtr.
o S Krütt zeigen.

Der Vorſtand.mer leeren emg in
Sonntag, den 17. Auguſt, von abends 7 Uhr an,

m Gaſthof des Herrn Wehde:

m Grosser Ball
Es ladet ein *2216 Der Vorſtand.

Deutſcher Banarbeiterverband.

Bezirksverein Halle.

im Gewerkſchaftshaus

iſt notwendig. Die Ortsverwaltung.

C
Sonnabend, d. 23. Auguſt, abds. 7/, Ahr,

im Dorenberg'ſchen Lokale:
Generalverſammlung.

Tagesordnung:1. Geſchäftsbericht vom 1. Januar bis 30. Juni 1919.

*2219
2. nventurbericht.
3. ſchäftliches.

der Aufſichtsrat men Konſumvereins

a ev g, Seingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.
Paul Richtor, Vorſitzender.

Anslchts-Postkarten
ompkehlt

Bau der Strasenpanner.
I Gehlnerauskegehn n. Aussehleben

3352 Die Gesohaftsieitung. a

Sonnabend, d. 16. Auguſt, abds. 7 Ahr,

S Eitung der Baudelegierten.
Das vollzählige Erſcheinen der Kollegen S

GOieo Volks Buonnhandung.

Sonnabend,

S ca

16. August, von nachm. 3 Uhr anin den Raumen der Saalschlossbrauerel:

Gr. Sommerfest
bestehend in Garten- Konzert (Seifert-Orchester),
Kinderbelustigung, Blumenverlesung, bei
tretender Dunkelheit Lampionumzug. Von n.
mittags 3 Uhr an auf beiden Sälen gr. Festuall.

Um 5 Vr: Festredeèe.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Der Festanzschuss.

Vorföhrung: 4.50 7.00

Hauptrolle: Leon Amspel.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII e e0e

9.50 Uhr.
Männliche Hauptrolle: Harry Liedtke.

Hene Tochter, eine Tochter
Ein Lustapiel mit e Verweehslungen in 5 Akten.

Die neuesten Wochenberichte.
D Beginn 4 Vhr.

lelnziders, Abe 86.
Fernruf 1224.

ErstaufführungPOILA NEGRI
die leidenschaft spräühende Xuuetlerin
in dem erschäeterndem Drama in 4 Akten

Kreuziget sie
Baröwium l

So galdemekratiſcher Verein,ſſ

Diſtrikt Kötſchau.
Sonnabend den 16. Auguſt, abds. 8 Ahr,

in Witzſchersdorf:

MitgliederVerſammlung.
tgültige Stellung zu den bevorſtehendens nommen werkei muß, müſſen alle

glieder erſcheinen.witükommen. in Diſeilileiturg

Freitag, 15. Uuerturt und l abends

im Reſtaurant Schloßbrück

Tagesordnung:

Nachdem freie

mm einnins

Der Kinberufer.äummlogren

Bandagen

Verhandstokke
vrrmerdetnrtrſhte

W. H. Fritz Speer,
Sonnabena, 16. Aug.
von abends 8 Vnr an

Preis-Skat,
Es ladet freundl. ein 3345
dito ittendechet,

un nnſnn
AmRorgen, Sonntag, *2220

von nachmittags an

ötoßensei rein, wen
Halle a. d el. ist al 3

wwihatwen

aläuche

Oleariusestr. 10 (Halimartt) III
alle Thenter nn

Kein Klno! 2 r kein Kino!
8s Uhr.

Grosser Erſolg des vieraktigen Sehaungpiels

Verlorene Tächter.
Zur Aufklärung, BRelehrung und Warnung
für alle dentsehen Frauen und Hhdehen.

Jugendliehe unter 16 Jahren kein Zutritt.
Vorverkautf: In den Zigarrengesehäften von

Nowack Schmidt, Geiststr. 22, C. Fehling. GroßeUlrichstrasse, Ecke Alte Promenade, Max Soehuls,
Gr. Oiriehstrase, Keke Gr. Steinstrase. *3150

m Voranzeige!
a Wonltatiereitsrorrtellungzum Zesten er helmkehrenden Kriegsgeſangenen:

Vertorene Töohier.

i Pfd. 16.Sei 6 Pfd.

Karao, T
Qualität erst kigaesig.

d

rennß geh

geſfägt, ofenfertig und iag, in Fuhren
und einzelnen Zentnern, verkauft billigſt 3346
Paul Essrich, Reideburgerstr.

Pfd
15. pr.den re Gegen Paul noriur e

192, Gr. Ulrichſtr. 1 eeinſr. 44, Ludw. 44.

kwntemſn

Dehne Hat

Gr, Steinstrasse 15.

ben enS Denkwüraloxeiten
Soziagemokraten.

Von Wilheim Blos.
Preis 8 M. Porto 26 Pf.

Zu beziehen durch die

S

kchter Nordbäuser Kuutubak
ein

getroffen

a Die beliebtee Blaue 8 eckige Hätze T
e Tuche vorrätig.iſt nun wieder in

Große

Volks Buchhandlung.
Marz 42/44.

Retner Ranehtadak, Grob-
a. Femsehnitt, täürkisehbe,a e ver el s

Sonder-Angehot.
Grössere Posten feinste

ändische Zigarren
eingetroffen.Preislagen H. 0.80, 1.00, 1.10, 1.20 per Stuch.

Günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer.
Wir bitten unsere Gchaufenster zu beachten.

Klausſtraße 35.
w. agyptisebe

Zigarren vone f. an, Stumrer a 53 l.
Tabakdeiao. aBeutel 50 M.
reieht f. ca. b Pfd. Blätter
Fraaz Rudioſ,

Bitte Postkarte, Komme

Schulbücher

m. Ware n. auswärts 3354

in dem n ounialen

lrruneen.

Ein Drama von
seltener Schönheit.

S Akte.
idS uDer hoeste Komiker

in dem Lustopiol

Auchreftgebve.

Jeder muß lachen

Kunsztler-Knpelle-

unn

T

aller
Art

Tafeln, Schiefer, Feder
käſten, Bleie, Zeichen-blocks, Zeichenſtänder,

Torniſter 2c.
beziehen durch die

Halle a. S., Harz 42/44.
-Buchhandlung,

lein
in starker Ausführung

Mk. 7.95.

e Stern
2

2

F

C Her

Kretaschan Zeitz.

für Neuarbeit bei hohem Lohn sofort gesucht.

*2167

le a. d. S-,

4 d erlangen
*2121

Alhin Burkhardt, Scuhmatternm,

Vfüebler ſarerpoler

sowie Postengesell

für auswärtige Baustelien sofort ge-
sucht. Meidungen zunächst schrift-

h Uch. Döring Lehrmann, Akt. -Ges.
h a Bergwerks-, Erd- und Bauarbeiten,
d 1 Königstr. 19.
Existenz Hehenwvaergenst.

Sehr reell und höchſt lohnend.
Nu Lchiiat, Jena

3wätzengaſſe 3.

3350
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Beilage m Volksblatt.
fr a 9 en. Es iſt inſofern alles beim alten geblieben, als, wie ich Jhnen

Nr. 190. 30. Jahrgang. Halle (Saale), 15. Auguſt 1919.
Steuerfragen MachtJ

w

IAIäA I

gitterwasis nachgewieſen habe, der größere Teil der heuen
eichsabgaben durch die Verbrauchsabgaben getragen wird die

auf der ärmeren ſchwerer laſten wird als auf der
reichen, und als trotz dieſes Notopfers immerhin die Summe der
Ausgaben, die für die wohlhabenden und reichen Schichten entfällt,

d

J

2

T W

2 W J

5

r

Die Kritik der Steuervorlagen durch die A. S. P.

Jn der Sitzung der h vom13. Auguſt hielt unſer G Wurm eine grundſätzliche Rede
über das Steuerwerk der Regierung Erzberger. Wir geben dar
aus folgendes wieder:

Abgeordneter Wurm (Anabh. Soz.)
Geehrte ehe re Das Glaubensbekenntnis, das wir ſo

eben gehört haben, daß keine Regierung in der Lage ſel gegen Be
ſitz und Bildung ihre Herrſchaft aufrechtzuerhalten, kennzeichnet
den Geiſt, von dem aus der Herr Vorredner und eigentlich auch
alle bürgerlichen Parteien, alle auf dem Boden der kapttaliſtiſchen
Geſellſchaftsordnung ſtehenden Parteien dieſer Vorlage gegenüber
ſtehen.

Richtig iſt, daß die
Steuergeſetze,

wie ſie l v auch dieſe kapitaliſtiſche h äeder Republik uns vorlegen muß, den inneren Widerſpruch unſerer
heutigen Zuſtände ganz deutlich ausweiſen, der darin beſteht, daß
ſie den Staat nach wie vor als Herrſchaftsorganiſation aufrecht-
erhalten wollen, als Steuerbüttel, der Steuern eintreibt, die aber
auf dem Wege der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung auf die
Dauer abſolut nicht aufzutreiben ſein werden. Der Staat kanneben nicht länger mehr Ler chaftsorganiſation ſein, er muß ſich

umwandeln in eine Wirtſchaftsorganiſation. Nur dann iſt er in
der Lage, daß deutſche Volk aus dem Elend herauszubringen, in
da ihn eben dieſe kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung hineingeführt

at.
Jch muß ſagen: es iſt bei den Steuervorlagen hier der Verſuch

gemacht worden und insbeſondere bei dem
Reichsnotopfer,

mit Abgaben an den Beſitz heranzugehen, wie es tatſächlich auch in
den kühnſten Träumen radikaler bürgerlicher Finanzpoli-
tiker vor dem e nicht geſchehen iſt. Aber da die Steuern ſo
geſchaffen werden, r nicht mit einem Schlage unſere Finanz-
not beheben, ſondern daß ſie auf Jahrzehnte hinaus immer wieder
an die Steuerfähigkeit und an die Steuerwilligkeit der Beſitzenden
appellieren müſſen, ſo kommen wir dazu, uns zu fragen: wird denn
rn e chenegempel überhaupt jemals wirklich gelöſt werden
önnen
Statt daß der Staat oder die Volksgeſamtheit erklärt, wir ſind

in dieſe Notlage hineingekommen durch die Schuld des kapitali-
ſtiſchen Syſtems. ir müſſen nun dafür ſorgen, dieſes durch ein

neues Wirtſchaftsſyſtem

e hört! b. d. U. S.) Das ſind alles Stenernu mehr belaſten als die wohlhabenden S ichten.
nsgeſamt beſtehen die 13 Milliarden Mark Steuern des Reichs

aus rund 8 Milliarden indirekten Steuern und Verbrauchsabgaben
und nur 3 Milliarden direkter Steuern auf Beſitz und Einkommen,
falls das Notopfer 258 Milliarden jährlich bringt. (Zuruf b. d.
Dem.) Jch ſpreche jetzt von Reichsſteuern, die Einkommen
der Gliedſtaaten ſind noch nicht in Rechnung geſtellt.

Sie ſehen alſo, daß bei dieſer „Opferung auf dem Altar des
Vaterlandes“, von der die Herren Konſervativen und die rechte
Seite dieſes Hauſes ſo großes Aufhebens machen und immerhin
bedeutende Summen, wie man ſie früher nicht gekannt hat,
wenigſtens rechneriſch auf dem Papier in Erſcheinung treten, daß
aber tatſächlich die Verbrauchsabgaben, die indirekten Stenern in
weit Maße vorhanden ſind und auch unbarmherzigerEingabe kommen werden als alle direkten Steuern. (Sehr ar
bei den U. S.) Denn das iſt auch ein Grund, warum ſeit jeher
die indirekten Steuern, die Verbrauchsabgaben den direkten
Steuern auf Einkommen und Vermögen vorgezogen werden. (Sehr
richtigl! bei den U. S.)
Jede indirekte Steuer iſt aber, ſobald ſie eine Verbrauchsabgabe
iſt, eine ungerechte Steuer, weil ſie ſich nicht nach Einkommen und

eſitz richtet, ſondern nach dem im Bedarf auch des Notwendigſten
und damit die ärmſten Schichten am ſchwerſten trifft. (Sehr gut!
bei den U. S.) Es iſt ſo, wie Laſſalle ſchon 1864 geſagt hat:

Steuerfragen ſind Machtfragen?
(Sehr wahr bei den U. S.) Sie, rechts, wiſſen ganz genau, daß
dieſe indirekten Verbrauchsabgaben nichts weiter ſind als eine
Einkommenſteuer, die im umgekehrten Verhältnis zum Ein-
kommen und Vermögen den Aermſten ſchwerer belaſtet als den
Reichen. So lange Sie die Macht haben, werden Sie eben nach
dieſem Rezept regieren und werden die Bildung, die nach ihren
Anſchauungen untrennbar mit dem Beſitz verknüpft iſt, dazu be-
nutzen, um durch die tiefgründigſten Weisheiten beweiſen zu laſſen.
daß es kleinen anderen Weg aus dieſer Not gibt, als daß man auch
dem armen Mann, der großen Maſſe der Bevölkexung die in-
direkten Steuern aufwälzt. Wir wiſſen, daß die große Maſſe des
Volkes auf dieſes Märchen nicht mehr hereinfällt, und wir ſehen
mit Ruhe und Vergnügen dem Tag der Abrechnung entgegen, wo
wir auch dieſe Rechnung des Volkes präſentieven werden, und wo
das Volk entſcheiden wird, ob die neue Republik irgendwie anders
kapitaliſtiſch handelt, als jemals vorher der zäſariſtiſche Staat
gehandelt hat. (Sehr wahr! bei den U. S.) Es kommen noch hinzu
die Zölle, die nach den neuen Beſchlüſſen mit dreifacher Laſt auf der
Bevölkerung liegen.

geringer iſt als die von der reichen m tragende.
Da will

fährlicher ausſieht, als es in
angegeben werden, klin
Vermögen ſteigt
keit wird aber derjeni
60 Prozent er ondern nur mit ungefähr 50eine kſchwa
Wer bei 2 M
zahlt in Wirklichkeit nur 335 Prozent.
alſo im Endeffekt nicht voll erreicht, und es entſteht die Frage, ob
denn nicht das, was durch die
Volksſchichten herausgeholt werden ſoll, mit Hilfe der Notopfer-
abgabe voll ei

Jhnen nun zeigen, daß dieſes Reichsnotopfer
irklichkeit iſt. Die Steuerſätze, die

7 Milliarden Mark
rozent. Jn zuark beſitzt, nicht mit

rogent, weil
ung durch die Staffelung der Stenern eintritt.

Prozent in der Steuertabelle ſteht,
Die Steuerſäße werden

e ganz enorm.die uerung bis zu 60
der 7 Milliarden

illionen mit 40

mſatzſteuer aus den ärmeren

cheimſt werden kann, wenn dort die Steuer
ſchraube noch feſter angezogen wird. Der Einwand, da unſer
Wirtſchaftsleben dieſe Anſpannung des Kredits, dieſen ingeſfin den Privatbeſitz, wie ihn das Rotopfer mit ſich bringt, ni
verträgt, macht nicht Halt bei einem beſtimmten Prozentſatz. Er
iſt vielmehr eine grundlegende Frage für die ganze Steuergeſetz-
gebung. Jſt es durch eine einmalige Abgabe möglich, ſo viel aus
dem Volksvermögen herauszubekommen, daß ein Teil der Schuld
abgebürdet werden kann, dann ſpielt es keine Rolle. ob dieſe
Summe eine größere oder kleinere iſt, denn die Zahl derer, die
tatſächlich Vermögen beſitzen, das als arbeitsloſes Einkommen
ihnen eine Rente abwirft, iſt verhältnismäßig klein und ſpielt
keine bedeutende Rolle. Der größte Teil des deutſchen Volksver
mögens iſt bei ſeinen Beſitzern werbendes Kapital und von ihnen
in Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft angelegt. Deshalb ſieht
das Notopfer die dreißigjährige Ratenzahlung vor. weil aus dem
Mehrwert, den das Kapital in dieſem Zeitraum ſich erarbeiten
läßt, der Staat ſich einen Teil zurückerſtatten laſſen will.

Da entſteht die Frage: Muß der Staat bei einer beſtimmten
Grenze Halt machen, kann er nicht durch eine wirtſchaftliche Um
geſtaltung von Grund aus dadurch daß er die Betriebe, einſchließ- 2
lich der Landwirtſchaft, in eigene Verwaltung übernimmt, d. h.
ſozigliſiert, mehr herausholen, als er ſich durch das Hieichsnot-
opfer wiedergeben läßt von dem, was als Mehrwert durch die
arbeitende Bevölkerung erſt wieder geſchaffen werden mußß?

Auf jeden Fall aber werden meine Freunde und ich, ſobald wir
an die Ausgeſtaltung dieſes Geſetzes gehern, dafür zu ſorgen
haben, daß gewiſſe Unbilligkeiten. von vornherein aubaſäniben
werden, die ſich auch bei der Erbſchafteſteuer und Vermögens-
abgabe finden. das iſt das Haltmachen des Fiskus vor der „Toten
Hand“, das Haltmachen vor der Kirche und Religionsgeſellſchriten

Wir werden ferner darüber gar keinen Zweifel laſſen daß meine
Freunde unter keinen Umſtänden für ein Umfanſtenergeſeh ſtim

e

zu erſetzen, bei welchem dem einzelnen nicht mehr die Möglichkeit
bleibt, ſich auf Koſten der Geſamtheit zu bereichern und Mehrwert
bie von dem er nur einen kleinen Teil dem Stegte
wiedergibt. Statt deſſen verſucht man mit Steuergeſetzen und Ge-
ſetzchen das große Loch, das der Krieg in ger Finanzen hinein
geriſſen hat zu ſtopfen. Nicht etwa durch eine durchgreifende
Reform, ſondern nach dem alten Rezept: Hier ein Flicken, dort ein
Flicken, und in erſterer Linie wieder die

Verteuerung von Verbrauchsgegenſtänden.
Jch greife hier nur die Umſatzſteuer heraus, über die ja noch aus-
führlicher geſprochen wird. Dieſe Steuerlawine beſteuert fort-
während immer höher die r bis dieſe der letzte mit der
höchſten Steuer belaſtet, kaufen muß, ſie belegt das Brot fünf- bis
ſiebenmal mit Steuer, bis es zum Munde geführt wird. (Hört,hört b. d. U. S.) Dazu die Tahafſteuer, die Zündwarenſteuer,
die P ener die Vergnügungéſteuer, die Spielkartenſteuer undalle die alten Steuermäbtchen von Anno dazumal, dieſe verteuern
die Gebrauchsgegenſtände der breiten Maſſen des Volks. Der Herr
Reichsfinanzminiſter Erzberger war ja ſo offenherzic, uns in der Rur daKommiſſion zu ſagen, und auch hier ſchon zum Teil anzudeuten, überſtrichen, ſonſt aber hat ſich nichts geändert.
daß uns noch andere indirekte Steuern, die auf den ärmeren Jch ſagte Jhnen bereits daß das Notopfer, dieſe große direkte
Schichten laſten, erwarten. Denn wer trägt ſchließlich die Mine- Steuer, die kühnſten Träume bürgerlicher Finanzpolitiker
ralölſtener? r iſt dann auch noch eine neue Bierſteuer ge übertrifft. Das bringt eben die Rieſennot mit ſich, in die wir ge-
plant. Auch bie Erhöhung der Poſtgebühren geht nicht ſpurlos an bracht wurden, ändert aber nichts daran, daß, wie ich Jhnen
den ärmeren Schichten vorüber. Man ſpricht von einem Mehl- vorgerechnet habe, der größere Teil der Ausgaben, die jetzt gedeck:

hört! b. d. werden müſſen, von den ärmeren Schichten im Wege der Ver-

1

monopol des Staates, das Geld bringen ſoll.
U. S.) Man ſpricht von einer Fleiſchſteuer, die Geld bringen ſoll. brauchsabgaben getragen wird.

3 e

Nun ſagen Sie: die höheren Löhne gleichen das alles aus. Ge
wiß ſind die Löhne geſtiegen, aber keineswegs derart, daß ſie eine
ſolche Verdreifachung vertragen können. Und wer ſetzt denn ſtets
den allerlebhafteſten Widerſtand entgegen, wenn die Forderungen
auf Lohnerhöhungen kommen? Wer ſchreit denn Zeter und
Mordio, wenn die Arbeiter Lohnerhöhungen durchſetzen? Die-
ſelben Herren die es als ſelbſtverſtändlich erklären, daß die Mark
bloß 28 Pf. wert iſt! Wenn aber der Arbeiter erklärt: mein
Lohn iſt pro Mark nur 28 Pf. wert, folglich müßt ihr mir 72 Pf.
dazu geben, dann erſt habe ich den alten Lohn von früher dann
ſchreien Sie über

Begehrlichkeit der Arbeiter,
über maßloſe Forderungen uſw. und wie alle die ſchönen Redens-
arten lauten. Es ſind auch nichts weiter als Machtfragen, um die
es ſich hier handelt. und ſolange die Nationalverſammlung in
dieſer politiſchen R im Deutſchen Reiche die Macht
ausübt, ſolange das deutſche Volk ſich dieſe Macht e läßt,
muß es ſich auch gefallen laſſen, nach den alten Rezepten ven
Anno dazumal regiert zu werden. Rur das Firmenſchild iſt friſch

men werden (Sehr richtig! b. d. U. S. und ich hoffe daß wenn
nicht die Ueberzeugung von innen. dann der Drug von außen bei
den Rechtsſozialiſten dafür ſorgen wird, daß ſie ſich beſinnen. wies
ſie früher jederzeit gegen die Umſatzſteuer geſprochen geſchrieben
und geſtimmt haben. Sehr richtig! b. d. U. S. Es wäre geraden
zu unerhört, wenn mit Hilfe von Sozialiſten eine Umſatzſteuer e
genehmigt würde (Lebhafte Zuſtimmung b. d. U. S.) 2Von der Regierung des Vol kaſtagates Renu ß bekam ich heutes
eine Zuſchrift. die darauf hinweiſt. daß dort eine erwerbesloſe
Witwe nicht mehr als 21 Mk NKnterſtützungsgelder pro Woche be
kommen kann. und daß nach der Ausſage der Regierung es un-
möglich iſt, davon das Leben zu friſten (Hört, hort! es ſei
unmöglich. mit 21 Mk. die Woche den Lebensunterhalt zu be-
ſtreiten. die Regierung dürfe aber nach dem von der Naltional-
verſammlung erlaſſenen Geſetz den Zuſchuß nicht erhöhen imfolge-
deſſen muſſe von hier ans eine Aenderung geſchaffen werden. Für
die Jnvalidenrentner. die 15 bis 37 Mk. pro Monat und s Mk.
Teuerungszulage bekommen, wäre es freilich mehr wünſchens-
wert. daß ihnen für je 28 Rf. eine Mark bezahlt würde. ann
würden ſie allerdings eher mit ihren Renten durchkommen können!.
Hier denkt man aber nicht daran. eingreifend einzuwirken. e

Der zweite große Geſetzentwurf, der uns zugeht. die
Reichsabgabenordunng

begrüßen meine Freunde und ich mit Freude. Er entſpricht einer
alten ſozialdemokra, iſſchen Forderung, die wir ſtets aufgeſtellt
haben, daß das Reich einheitlich die Veranlagung zur Steuer in
die Hand nehmen muß. daß das Reich durch Beamte, die unab-g
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Der Teufel.
Erzählung von Leo Tolſtoi.

(Schluß.)

20

Wieder begann das alte Leiden, doch mit verzehnfachter Kraft.
Am Abend ſaß er in dumpfem Brüten da, und ganz ſchreckliche
Dinge ſtiegen vor ſeinem Geiſte auf. Er dachte daran, wie leer
und öde doch ſein Leben ſei, und wie das wirkliche Leben dort bei
jenem ſtarken, friſchen, immer fröhlichen Weibe zu finden ſei. Er
ſollte ſie nehmen, ſie in einen Wagen ſetzen und zur Bahn mit ihr
fahren, ſollte mit ihr weit hinaus in die Steppe oder nach Amerika
ziehen, oder ſonſtwie aus der Welt verſchwinden. Solche Ge-
danken gingen ihm bereits durch den Kopf.

Wenn er das Wohnzimmer betrat, kam ihm alles darin ſo fremd,ſo unnatürlich vor. Prühmor ens, wenn er aufſtand, war er noch

friſch und mutig, war er entſchloſſen, ſich dieſem Wahnſinn zu ent-
winden, alles zu vergeſſen, an nichts mehr zu denken. Jm Laufe
des Vormittags aber verlor ſich dieſe Stimmung, das Intereſſe an
ſeinen Geſchäften verflüchtigte ſich, ohne daß er ſelbſt es merkte,
und er ſuchte ſich ihnen zu entziehen. t bede
ſam erſchienen war und ihm Freude gemacht hatte, kam ihm jetzt
erbärmlich und unwichtig vor. Ganz unbewußt ſuchte er ſich von
aller Beſhait uns frei zu machen er hielt das für notwendig,
damit er in Ruhe ſeine Lage überdenken und mit ſich ins reine
kommen könnte. Zu dieſem Zweck ſuchte er allein zu ſein, ſowie
er aber allein war, begann er ſogleich in Garten und Wald umher-
zuirren. Er ſuchte die Plätze auf, die für ihn mit jenen unreinen
Erinnerungen verknüpft waren Erinnerungen, die ſich ihm
gleichwohl mit unwiderſtehlicher Gewalt aufdrängten. Er ſuchte
ſich zwar einzureden, er irre nur ſo umher, um über irgend etwas
nachzudenken, er dachte jedoch über gar nichts weiter nach, ſondern
wartete, wartete nur wie ein Narr, ohne jeden triftigen Grund,
ob ſie nicht vielleicht durch irgendein Wunder erriet, daß er ſich
nach ihr ſehne, ob ſie nicht hierher oder ſonſtwohin kam, wo nie-
mand ſie ſieht, vielleicht in der Nacht, wenn der Mond nicht ſcheint
und alles dunkel iſt, daß er ſie an ſich ziehen und ihren Leib be
rühren könnte.

„Ja, da habe ich nun die Beſcherung: ich wollte mit ihr brechen,
wann es mir paſſen würde,“ ſprach er bei ſich ſt „Jch wollte,
einzig meiner Geſundheit wegen, mit einem friſchen, ſauberen
Weibe in Verkehr treten. Es erweiſt ſich nun, daß man mit dem
Weibe nicht ſo i darf. Jch glaubte, ſie zu nehmen undnun hat ſie mich genommen und läßt mich nicht mehr los. Jch
meinte frei zu ſein, und ich war es längſt nicht mehr. Jch betrog
mich ſelbſt, als ich heiratete. Alles, was ich ſeither trieb, war
töricht, war Betrug. Als ich mit ihr in Verkehr trat, war ich ihr
verfallen, war ich ihr Gatte geworden. Jch durfte mich nicht mehr
von ihr trennen.

„Doch was für Unſinn geht mir da durch den Kopf! Das iſt ja
ganz unmöglich!“ ſchrie er plötzlich auf. „Jch muß alles
Finan, aufs allerreiflichſte überlegen.“ Und er ging aufs
inaus, um zu überlegen.

13] Nachdr. verb.

as, was ihm früher bedeut

„Zwei Leben ſind für mich unmöglich: das eine iſt jenes, das ich
mit Liſa begonnen habe, die öffentliche Stellung, die Wirtſchaft,
das Kind, die Achtung der Leute. Wenn ich mich für dieſes Leben
entſcheide, dann darf ſie, Stepanida, nicht dableiben. Sie muß
fort, wie ich es ſchon damals wollte, oder muß vernichtet werden,
daß keine Spur von ihr zurückbleibt. Das andere Leben würde
ſich ſo geſtalten: ich nähme ſie ihrem Manne fort, würde ihm Geld
geben, würde aller Scham und Schande nicht achten und mit ihr
zuſammenleben. Aber dann dürften Liſa und die kleine Mila
nicht ſein. Oder nein: das Kind wäre nicht im Wege, aber i
grſte nicht hier bleiben, ſie müßte fort. Jch müßte ihr ſagen, daä
ich ſie gegen ein Bauernweib eingetauſcht habe, daß ich ein Be-
trüger, ein gemeiner Lump bin. Sie würde mir fluchen und
davongehen. Doch nein, das iſt gar zu furchtbar, das darf nicht
ſein! Aber es iſt auch möglich,“ ſpann er ſeine Gedanken fort
„daß Liſa krank wird und ſtirbt. Wenn Liſa ſtirbt ja, das
wäre wunderſchön.

„Wunderſchön? Oh, was für ein Schurke bin ich doch! Nein,
wenn ſchon eine ſterben ſoll, dann mag es die andere ſein. Wenn
ſie doch ſtürbe ach, wenn ſie doch ſtürbel

„Jetzt kann ich es begreifen, wie jemand dazu kommt, ſeine Frau
oder ſeine Geliebte zu töten. Man nimmt den Revolver, gibt ihr
ein Stelldichein, und ſtatt ſie zu umarmen, jagt man ihr eine
Kugel in die Bruſt alles iſt zu Ende. Sie iſt doch der Teufel,
der leibhaftige Teufell! Gegen meinen Willen hat ſie mich unter-
jocht! Soll ich ſie töten? Ja, Es gibt nur zwei Auswege: entweder
muß die Frau aus der Welt, oder ſie. Denn ſo wie bisher kann
ich unmöglich weiterleben. Ganz unmöglichl“

Er mußte alles genau überlegen und ſich klar zu machen ſuchen,
was für Folgen entſtehen Bnnten. Was würde zum Beiſpiel ein-
treten, wenn alles beim alten blieb? Nun denn er würde ſich
einzureden ſuchen, daß er alles laſſen und nicht mehr daran denken
wolle, aber es würde eben beim Vorſatz bleiben: am Abend
würde er ihr doch wieder hinter ihrem Hauſe beim Heuſchuppen
auflauern, und da ſie nun ſchon weiß, daß er dort lauert, würde
ſie zu ihm kommen. Und die Leute würden es erfahren und ſeiner
Frau ſagen, oder er würde es ihr ſelbſt ſagen, da er nicht lügen
konnte, und damit wäre alles aus, er könnte auf keinen Fall ſo
weiterleben.

„Ganz beſtimmt wird man es erfahren. Alle werden es er-
fahren, auch Paraſcha und der Schmied. Jſt's überhaupt möglich,
ſo zu leben? Nein, ſicherlich nicht! Es gibt, wie geſagt, nur zwei
Auswege: entweder muß ich meine Frau töten oder ſie. Es gibt
allerdings noch ja, in der Tat: es gibt noch einen dritten Aus
weg daß ich nämlich mich ſelbſt töte,“ ſagte er ganz leiſe zu ſich
ſelbſt. Und ein eiſiger Schauer überlief ihn plötzlich bei dieſem
Gedanken.

Ja, ſich ſelbſt töten

dieſer eine Ausweg ihm übrig blieb.
Werde ich mich aber wirklich töten? Daran habe ich nie ge-

dacht wie merkwürdigl
Er kehrte in ſein Zimmer zurück und trat an den Schrank, inbe

dann brauchte er ſie nicht zu töten. Und
er ward von jähem Schreck erfüllt, denn er fühlte, daß wirklich nur ſti vuß

„Jch habe ja einen Revolver als alle, die ſie kannten.

52

Er warf eine Zeitung über den Revolver. à„Jmmer wieder dasſelbe,“ ſagte ſie ganz erſchrocken, nachdem ſie
einen Blick auf Eugen geworfen.

„Dasſelbe was willſt du damit ſagen
„Du haſt wieder jenen ſchrecklichen Geſichtsgusdruck, den du da

mals hatteſt. Eugen, Liebſter ſag mir doch, was es iſt! Jch
ſehe, es quält dich gang ſchrecklich. Sag' es mir, es wird dir Er
leichterung ſchaffen. Was es auch ſein mag auf jeden Fall iſt's
beſſer, du ſagſt es, als daß du dich ſo weiterquälſt. Jch weiß ja, es
kann nichts Schlechtes ſein.“

„Biſt du deſſen ſicher? Nun, vor der Hand.
„Sag' es mir, ſag' es! Jch laſſe dich nicht ſort.“
Er lächelte ſchmerzlich.
Sollte er es ihr ſagen? Nein, das war unmöglich. Es lag ja

auch ſchließlich gar nichts vor, was er ihr hätte ſagen ſollen. Viel-
leicht hätte er es ihr aber doch geſagt, wenn nicht in dieſem Augen-
blick die Amme gekommen wäre, um zu fragen, ob ſie mit dem
Kinde ſpazieren gehen ſolle. Liſa ging hinaus, um das Kind an
zuziehen.

„Du ſagſt es mir alſo? Jch bin gleich wieder da.“
„Ja, vielleicht.
Sie hat in der Folge nie jenes verzerrte Lächeln vergeſſen

können, mit dem er dieſe Worte begleitete. Sie ging hinaus.
Ganz eilig, wie ein Dieb, griff er nach dem Revolver und zog

ihn aus dem Futteral. Er war geladen, ja allerdings ſchong
vor langer Zeit, und ein Schuß fehlte. 3„Was wird nun ſein 3Er t die Mündung an die Schläfe und ſchwankte einen
Augenblick. Sowie er jedoch an Stepanida dachte, an ſeinen Ent
ſchluß, ſie nicht zu ſehen, an all den Kampf, die Verſuchung, das
ewige Straucheln, den neuen Kampf, erſchauerte er vor Enlſetzen
„Nein, lieber das Und er drückte ab.

Als Liſa ins Zimmer ſtürzte ſie hatte ſich kaum Zeit ge
nommen, die Treppe hinunterzugehen lag er mit dem Geſicht
auf der Erde da; das dunkle, warme Blut quoll aus der Wunde,
und die Leiche zuckte noch.

Eine gerichtliche Unterſuchung wurde eingeleitet. Niemand
konnte die Urſache des Selbſtmordes begreifen und erklären. Der
Onkel kam nicht einen Augenblick auf die Vermutung, daß der
Selbſtmord vielleicht mit dem Bekenntnis in Verbindung ſtehen
könnte, das Eugen ihm vor zwei Monaten gemacht hatte.

Warwara Alexandrowna verſicherte, daß ſie das ſtets voraus
geſagt habe. Man habe es ihm doch angeſehen, wenn er mit
jemandem ſtritt. Liſa und Maria Pawlowna konnten nicht be
reifen, weshalb er die unſelige Tat begangen, und wenn die

Aerzte behaupteten, er ſei geiſteskrank geweſen, ſo glaubten ſie
ihnen nicht. Sie konnten dem Urteil der Aerzte unmöglich zu
ſtimmen, wußten ſie doch, daß er geſünder war an Leib und Seele

Und in der Tat, wenn Engen Jrtenjew damals, als er die un
ſelige Tat beging, geiſteskrank war, dann ſind jene Lente, die bei
jedermann, nur nicht bei ſich ſelbſt, immer gleich Anzeichen von

dem der Revolver ſich befand. Eben hatte er ihn geöffnet, als Veiſtestrankheit ſehen wollen, erſt recht geiſteskrank,
ſeine Frau ins Zimmer trat.
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Die geſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben es mit ſich ge
bracht. daß wir uns jeden Tag fragen müſſen, ob denn überhaupt
er Wirtſchaftsleben noch den alten Gang weitergehen kann.

r Widerſpruch zwiſchen dem Realwert und dem Rominalwert
des Geldes, der Widerſpruch zwiſchen dem politiſchen Wollen der
großen Maſſen, und zwar der produktiv tätigen Maſſen ckuf der
einen Seite und der Regierung und dieſer Nationalverſammlung
auf der anderen Seite, bringt es mit ſich, daß die Erſchütterungen,
die unſer Wirtſchaftsheben zu ruinieren drohen, nicht aufhören.

a hilft kein Klagen, kein Augenzudrücken und Sichverſtecken,Padere da heißt es, den Dingen klar ins Geſicht ſehen. Es kann
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Sehr richtig! b. d. U. S.)
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 15. Auguſt 19189.

Für Anſchluß an die Moskauer
Jnternationale.

Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins Halle (A. S. P.).

Schon längere Zeit bewegt die brennende Frage: Welche Inter

Konferenz, auf der auch Vertreter der U. S. P. anweſend
t nun die unbedingte Notwendigkeit für die Mitglieder

ich zum Ausdruck zu bringen.

er u. a. folgendes ausführte:
„Die Fortentwir lung der U. S. P. war ein Beweis des

der Partei. Heute ſteben wir vor einer Entſcheidung, die

zationale? die Diskuſſion in der Parteiöffentlichkeit. Die Lugerner
waren,

unſerer
rei gebracht, ſelbſt Stellung zu nehmen zur Frage des inter
ionalen Zuſammenſchluſſes und ihre Wünſche laut und deut-

Jn der glänzend beſuchten Ver-
mmlung herrſchte nur ein Geiſt, der auch in dem Referat und in
ſt allen Diskuſſionsreden zum Ausdruck kam: Verwerfung der

erner Konferenz, Anſchluß an die 3. Jnternationgle, endgültige
ſcheidung durch einen Parteitag! Das Referat hatte an Steh-

s verhinderten Genoſſen Geyer Genoſſe Scholem ibernommen,

Lebens
für die

veitere Parteientwicklung von großer Bedeutung iſt, welchen Weg
wämlich wir in der Frage des internationalen Zuſammenſchluſſes

hen werden. Mehr denn je haben die Worte des Kommuniſtiſchen
anifeſtes: „Proletarier aller Länder, vereinigt euchl“ heute Gel

tung. Das war der Leitſtern, der ſeit jeher der Arbeiterſchaft vor
angeleuchtet. Die erſte Jnternationale, von Karl Marx begründet,
wurde durch Anarchiſten wie Bakunin geſprengt. Jetzt beſchäftigt
uns aber ein Streit, der ſich gegen Leute richtet, die damals unter
der Leitung eines Karl Marx keine Ausſicht gehabt hätten, in der
Internationale Einfluß zu gewinnen. Die 2. Internationale war
die Jnternationale der Propaganda. In ihr waren alle möglichen
Parteigruppen vertreten, revolutionäre und ſolche, die eine Reform
taktik einnahmen. Ein feſtes internationales Programm gab es
eigentlich nicht Es waren Parteien dabei, die nicht auf marxiſti-
ſcher Grundlage ſtanden und mit dem Bürgertum Reformarbeit
verrichten wollten. Wohl gab es ein internationales Bureau, aber
keine internationale Politik. Die Kongreſſe wurden imm er mehr
zu Schauftellungen herabgewürdigt. Man hätte da lieber die Frage
der Verteidigung des kapitaliſtiſchen Vaterlandes ausgiebiger be

rechen ſollen. Man hätte klar feſtlegen müſſen, was zu geſchehen
be bei Ausbruch des Krieges. So kam es, daß die 2. Jnternatio-

nale 1914 ſo ſchmählich zuſammengebrochen iſt. Wir hat ten eben
vergeſſen, daß der Geiſt in der Organiſation das wichtigſte iſt.
Die Jnternationale war zu ſchwach, den Krieg abzuwenden, aber
chmählich war ihre Haltung im Kriege. Mit fliegenden

d bis auf wenige rühmliche Ausnahmen, die Sektionen
Fahnen

national
eingeſchwenkt und erklärten, jetzt ſei es aus mit dem Klaſſenkampf.
Sie ſchloſſen mit den Vertretern des kapitaliſtiſchen Syſtems den
berüchtigten Burgfrieden. Dadurch konnte der Krieg
mungslos geführt werden. Die Regierungen brauchten i

(e. Vor

ker nicht zu fürchten das war das hiſtoriſche Verbrechen der inter
nationalen Sozialpatrioten. Zwedios ſind jegt alle Vemühungen.

I möglichkeit, die alte
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e Kienthal. Sie wollten an Stelle des Krieges dieogiale Revolution entflammen, das einzige Mittel, um den Sozia-

lismus zum Siege zu führen. Der klägliche Verſuch der al
patrioten, in Stockholm zuſammenzukommen, zeigte nur die Un-

m WLeute, die 4 e bek thatten, zuſamm en, obwohl keine ken wer
Standpunkte der Verteidigung des kapitaliſtiſchen „Vaterlandes“
r will. Aber einig ſind ſie in dem Haß gegen das revolu
ti e Proletariat, gegen unſere ruſſiſ Brüder, die ſie genau

bekämpfen, wie das die bürgerlichen Parteien tun. Man kann
ie Sogialpatrioten nicht mehr als Sozialiſten anſprechen und da

her auch mit ihnen nicht einen Weg marſchieren. Es wird ſicher
nur eine Internationale geben, die den Sozialismus wirklich be
gründen will. Man kann ſich unmöglich mit Leuten an einen Tiſch
ſetzen, wie Wels, mit Leutem die die Maſſen in den Dienſt des
Kapitalismus preßfen wollen, mit einer Partei, die in ihrem Lande
mit Maſchinengewehren den Arbeitern zu Leibe geht. So iſt ſchon
die Beteiligung an der Zuſammenkunft in Bern nicht gut geweſen,
wenn man es auch nicht gerade als Verbrechen hinſtellen kann.
Man wollte die Rechtsſozialiſten vor dem Forum der Jnternatio-
nale brandmarken, bedachte aber gar nicht, daß die andern Sozial
patrioten genau ſo ſchuldig ſind. Jn Bern haben Bernſtein und
Kautsky gegen die Diktatur geſtimmt. Dieſe Haltung hat uns
vielen Kredit genommen. Auf dem Parteitag kann dann zum
Ausdruck gebracht werden daß dieſe Beteiligung ungeſchickt war.
Jm Programm der U. S. P. wurde dann auch ein Punkt auf
genommen, wonach die internationale Politik im Geiſt von Zim-
merwald betrieben werden ſolle. Das konnte doch nur heißen:
Gegen die Sozialpatrioten! Jetzt hat nun wieder in Luzern eine
Konferenz getagt, die den nächſten großen Kongreß in Genf vor-
bereiten ſollte. Wir haben im Volksblatt unſere Verwunderung
ausgeſprochen, daß die U. S. P. Delegierte entſendet. Was für
Bern galt, galt in noch größerem Maße für Luzern. Die Partei

aber wollen ſich auch dieſe

hätte ſchon lange einen Weg zum Zuſammenſchluß mit der Mos-
auer Jnternationale finden müſſen. Jhre Leitſätze bringen nur
as zum Ausdruck, was auch die U. S. P. fordert. Der

Redner erläutert das Programm der 38. Jnternationale.)
Wenn falſche Anſchauungen über unſere Partei in Moskau herr-
ſchen, ſo iſt ein Teil von Leuten bei uns ſelbſt ſchuld, die, wie
Hilferding und Kautsky, eine ſchwankende Haltung einnehmen.
Auch iſt die Befürchtung hinfällig, daß mit dem Uebertritt zur
Moskauer Internationale ein Aufgehen in die K. P. D. ver
bunden iſt. Warum befürchtet man denn nicht, daß die Beteili-
gung an der Luzerner Konferenz ein Aufgehen in die ſozial
patriotiſchen Parteien bedeute? (Großer Beifall.) Jn Luzern
ſind die deutſchen Rechtsſozialiſten durchaus nicht ausgeſchloſſen
worden, haben die Vertreter der U. S. P. keine gute Rolle ge
ſpielt. Criſpien iſt allein geblieben mit ſeiner Erklärung zur
ſozialiſtiſchen Diktatur. Der Redner zerpflückt dann die neuen
Statuten der L. Jnternationale und ſprach ſein Befremden über
die angebliche Zuſtimmung unſerer Vertreter aus. Zur Erringung
der politiſchen Macht will man ſich der politiſchen, gewerkſchaft
lichen und genoſſenſchaftlichen Organiſationen bedienen. Die
beiden letzteren aber ſind nach unſerer Meinung keine Nittel, um
den Sieg des Sozialismus durchzuführen. Criſpien hat in Luzern
erklärt, die U. S. P. wolle auf dem Genfer Kongreß Anträge ein-
bringen. Unſer Vertreter glaubte alſo nach Genf gehen zu können!
Es kommt aber nicht darauf an, ob unſere Vertreter das wollen.
ſondern die Mitglieder es wollen! Die Entſcheidung ſollte auf
einer Reichskonferenz getroffen werden, wir aber verlangen einen
Parteitagl Der Redner empfiehlt die Annahme der unten ab-
gedruckten Entſchließung. Unſere Delegierten müſſen mit ge
bundenen Mandat auf den Parteitag gehen. Es gibt noch Leute,
die eine neue Fnternationale gründen wollen, vornehmlich mit
den linksgerichteten Genoſſen in Frankreich. Dafür danken wir
ebenfalls! Wir hoffen, daß die U. S. P. D. ſo ſtark fundiert iſt,
daß ſie den richtigen Weg finden wird. Fie würde zeigen,
daß in ihr der alte Geiſt der revolutionären Internationale nicht
tot iſt. ſondern mit neuer Kraft aufſteigen wird. Durch die
ſozigaliſtiſche Internationale zum Sozialismus,
ohne die Sozialpatrioten, das iſt unſere Loſung!
(Sroßer Beifall.)

In der ſehr anregenden Ausſprache über das Referat verſuchte
zunächſt Genoſſe Kürbs, Mitglied des Beirats der U. S. P. D.,
die Haltung des erweiterten Parteivorſtandes zu erklären. Er
perſönlich habe zuſammen mit den Genoſſen Braß und Ludwig
gegen die Beſchickung geſtimmt. Genoſſe Richter, der erſt kürz-
lich aus Rußland zurückgekehrt iſt, bedauert, daß der Anſchluß an
die kommuniſtiſche Internationale nicht ſchon früher erfolgt ſei.
Er berichtete über die wirklichen Verhältniſſe in Rußland und
kam zu dem Schluß, daß die ruſſiſchen führenden Genoſſen durch
die kapitaliſtiſche Regktion Weſteuropas gezwungen ſeien, ihre
Haltung in manchen Punkten zu revidieren. Genoſſe Bowitzki
trat ebenfalls für den Anſchluß an die 3. Internationale ein. Er
hob hervor, daß auch wir auf dem Boden des Kommuniſtiſchen
Manifeſtes ſtänden und in höherem Sinne Kommuniſten ſeien.
Der Redner beſprach dann noch unſere Stellung zur K. P. D.
und meinte, ihre mitteldeutſchen Vertreter brauchten wir ganz ge
wiß nicht zu fürchten. Genoſſe Kühne warnte vor dem An-
ſchluß an die 83. Jnternationale, die in Wirklichkeit gar keine
Internationale ſei. Die Arbeiterſchaft dürfe keine Gefühlspolitik
treiben, ſondern ſich nur von den realen Verhältniſſen leiten laſſen.
Und die ſeien ſo, daß eine Orientierung nach Weſteuropa not
wendig ſei, wo der Weltkapitalismus ſich zum Angriff auf den
Sozialismus rüſte. Eine Verſtändigung mit der weſteuropäiſchen
Arbeiterſchaft ſei unbedingt notwendig, um die Weltrevolution
ziim Siege zu führen. Daher müſſe die U. S. P. alles verſuchen,
um eine Einigung des revolutionären Proletarigts auf revolu-
tionärer Grundlage herbeizuführen. Genoſſe Hildebrandt ſtellt
einen Zuſatzantrag, wonach den Diſtrikten die Entſchließung zum
Beſchluß vorgelegt werden ſoll. Gen. Riebenſtahl brachte eben
falls ſeine vollſte Zuſtimmung zum Ausdruck. Er ſprach über die
ruſſiſche Jntelligenz und hob hervor, daß heute die ruſſiſche Räte
republik von dem europäiſchen Kapitalismus ſcharf bedrängt
werde.

Genoſſin Geyer- Leipzig hielt im Intereſſe des weſteuropäiſchen
Proletariats eine Ablehnung der von der 2. Internationale be
triebenen Politik für vorteilhafter, da ſie eher geeignet ſei, auch
in England und Frankreich den Klärungsprozeß in der Arbeiter
ſchaft zu fördern. Die Gefahr eines Aufgehens in der Partei der
deutſchen Kommuniſten für den Fall des Anſchluſſes an die
3. Internationale befürchtet ſie nicht. Die Verhältniſſe haben in
den letzten Monaten eine ſtarke Annäherung in der Taktik zwiſchen
Kommuniſten und U. S. P. erzwungen, und wenn von beiden
Seiten kleinliche Parteirückſichten zurückgeſtellt werden, dann
werde die nächſte Aktion ſicher die Einheit des geſamten revolu
tionären Proletariats demonſtrieren.

In ſeinem Schlußwort ſtellte der Referent die volle Einmütig
keit der Halliſchen Parteigenoſſenſchaft feſt, die für den Anſchluß
an die 3. Jnternationale ſei. Dieſem einmütigen Rufe werde ſich
auch der Parteivorſtand nicht verſchließen können. Bei der Ab-
ſtimmung wurde gegen eine Stimme folgende Entſchließung an
genommen. mit dem Zuſagte, ſie auch den Diſtrikten im Saalkreiſe

geht, verwirkt ſich das Recht, in
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Die außerordentlich zahlreich verſammelten Mitglieder des

Ortsvereins Halle der U. S. P. D. ſtellen feſt, daß die Dele
gierten der Partei auf der Jnternationalen Konferenz in Lu
zern, wie bei der Zuſammenſetzung dieſer Konfereng vormns

zuſehen war, keinerlei maßgebenden Einfluß auf
die Geſtaltung des neuen Zuſammenſchluſſes
der im Auguſt 1914 zuſammengebrochenen Internationale aus
üben konnten. Jn Lugzern iſt eine Internationale der oppor
tuniſtiſchen Phraſe, der ſozialen Reform, ein Zuſammenſchluß
aller ſozialpolitiſcher Parteien, alſo ein Widerſpruch an ſich,
angeſtrebt worden. Für die U. S. P. D. die auf dem Boden
des Räteſyhſtems und der Diktatur des Prole-
tarigats ſteht, die nur den Weg der ſozialen Revolution zur
Verwirklichung des Sozialismus marſchiert, darf ein weiteres
Verhandeln mit dieſer gelben Internationale nicht in Frage
kommen. Die Halliſchen Genoſſen fordern deshalb die bal
dige Einberufung eines außer ordentlichen
Parteitages, der ſich mit der Frage des Anſchluſſes an die
Moskauer Internationale befaſſen ſoll.

Weitere Tariferhöhungen der Eiſenbahnen.
Augenblicklich ſchweben wieder Verhandlungen, um das Defizit der

Eiſenbahnen auszugleichen. d rä wird dieſes mit dem dauernden
Steigen der Kohlenpreiſe und der hohen Löhne und Gehälter. Aller
dings ſoll nicht verkannt werden, daß ein Ausgleich 45teen werden
muß, doch ſind die erhöhten Löhne, Gehälter und dlenpreiſe ganz
gewiß nicht allein ſchuld an den Verhältni en. Hätten die bürger
lichen Parteien ſemt der Kriegstreiber uſw. der Stimme der Arbeiter
klaſſe früt genug Gehör geſchenkt, dann wären die vor dem Kriege
aus den Knochen der Eiſenbahner und Beamten War
jährlichen Ueberſchüſſe von 4500 Millionen heute in der Lage, regu
lierend zu wirken. Natürlich iſt es leichter, Millionen in ein paar
Monaten durch Kanonenſchlünde zu jagen, als ſie wirtſchaftlichen
Zwecken dienſtbar zu machen. Ebenſo geht es mit den Kohlenpreiſen.
Sind nicht die Zechenbarone diejenigen er die vor dem Kriege
bei jeder winzigen Lohnerhöhung ſofort die Preiſe erhöhten Sind es
nicht dieſe Patrioten geweſen, die während des Krieges Milliarden
über Milliarden einheimſten, um ihr Geſchäft zu beſorgen, ohne den
Bergarbeitern irgendwie entgegenzukommen Sind nicht die Eiſen
bahnverwaltungen ſelbſt ſchuld, daß heute das rollende Material in
einem Zuſtand iſt, der jeder Beſchreibung ſpottet Nie iſt der Arbeiter
oder Beamte gehört worden, wenn auf Schäden und notwendig
wordene Verbeſſerungen in Werkſtätten und Verwaltung hingewieſen
wurde! Jmmer hieß es, es hat früher gegangen und geht auch jetzt.
Richt ein wenig kaufmänniſch, nur immer nach dem heiligen Burean
kratius! Hat nicht der Vertreter des D. E. V. im Miniſterium oft
n gewarnt vor dieſem zerſetzenden Prozeß im J r

vort nicht der D. E. V. in der Oeffentlichkeit, in der Preſſe un
allem auf dem Jenaer Verbandstag, den Weg gezeigt, um Abhilfe
ſchaffen Hier gibt es weiter nichts, als die vollſtändige ſchleunigſte
Demokratiſierung, indem die Betriebsräte in vollem Sinne der Jenger
Richtlinien eingeführt werden. Die 43 hat dewieſen, daß gerade
unter den Handwerkern und Beamten Kräſte zu S ſind, an deuen
ſich ſehr viele Herren der alten Schule ein Beiſpiel nehmen können.
Man wird dann auch Mittel und Wege finden, daß die neuzuſchaffenden
Tarife nicht drückend auf den Güterverkehr gelegt werden. Vor allem
ſollte die Regierung für Umzugsgut (Möbel) nicht noch den Tarif er
höhen. Er träfe zuguterletzt nur wieder die breite Maſſe. Beſſer wäre
es jedenfalls, den Sonntagsverkehr bis auf Schnellzüge ganz einzu
ſchränken. Ueberhaupt an die Vernunft r zu appellieren, die
auf Grund ihres Geldbeutels Geſchäſte für die Wucherer und Schle
händler weſgragn denn in jedem D-Zug kann man erfahren, w
hunderte von Reiſende, hauptſächlich Frauen, aus dem Reiche an die
holländiſche Grenze fahren und Kakao Butter, Kaffee, Liköre uſw.
heranholen. Alſo im allgemeinen, wer es nicht abſolut notwendig
hat, möge das Reiſen unterlaſſen. Dann würde manch ſchwerer Be
laftung von Wagen und vor allem von Lokomotiven Einhalt geboten
und noch manche Perſonen und D-Züge könnten eingelegt werden.

Betriebsräte, Arbeiter und Angeſtellten-Ausſchüſſe.
Der geplante Unterrichtskurſus in Buchführung ſoll in nächſter

Zeit ſeinen Anfang Es iſt aber notwendig, daß eine
nochmalige Ausſprache ſtattfindet, zu welcher die Herren Lehrer,
welche den Kurſus leiten, zugegen ſein werden, um alle Eingel-
heiten klarzuſtellen.

Deshalb findet am Montag, den 18. Auguſt, abends 7 Uhr, im
Volkspark, eine Zuſammenkunft ſtatt. flicht aller Teilnehmer
iſt es, hierzu unbedingt zu erſcheinen.

Der Mittlere Arbeiterrat als örtliche Zentralfſtelle.

Sgozialiſtiſche Studentengruppe, Bildungskurſus. Der für
heute abend angeſetzte Vortrag über Buchführung muß wegen ander
weitiger Beſetzung des Saales auf Dienstag, den 19. Auguſt verſchoben
werden.

Metallarbeiter. Kollegen und Kolleginnen! Sonntag, den
17. Auguſt, in der Zeit von 10--2 Uhr in den bekannten Lokalen
Wahl der Delegiertenzur Generalverſammlung.Benutzt die wenigen Stunden, um in den Betrieben auf die große
Bedeutung der Wahl hinzuweiſen. Am 17. Auguſt fällt das Urteil
über die Kriegspolitik des Vorſtandes und über das künfrige
Schickſal des Metallarbeiterverbandes. Was am Wahltage ver
ſäumt wird, iſt nie wieder gut zu machen. Wer nicht zur WahlZutunft in der Organiſation mit-

zureden. Die Tage des Redens ſind vorbei, der Tag des Handelns
iſt gekommen. Sorgt dafür, daß alles zur Wahl geht. Durch hohe
Stimmenzahl geben wir den Stimmen unſerer Delegierten auf der
Generalverſammlung größeres Gewicht. Auf zur Wahll Wahl
recht iſt Wahlpflicht! Das Bureau iſt während der Wahlzeit T
öffnet. Telephon 1726. Ohne Mitgliedsbuch oder Mitgliedſchaf
ausweis darf niemand wählen. Die Ortsverwaltung.

Sraphiſcher Jnduſtrieverband. Freunde der Förderung des
uſammenſchluſſes der graphiſchen Berufe zu einem

Sinheitsverband wollen ihre Adreſſen an das Bureau Hermann
Kotte) Neukölln, Hertzbergſtraße 13 II, gelangen laſſen.

Zur Lohnbewegung der Gaſthausangeſtellten wird uns von
berufener Seite mitgeteilt: Jn der zweiten gemeinſchaftlichen
Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft der Gaſtwirte (Gehilfen und
Gaſtwirte) von Halle, die am Donnerstag tagte, rügte der Vor
ſißende die über eine Gehilfenverſammlung im Volksblatt er
u Rotig als eine Kränkung des Gaſtwirtsſtandes. Die

ertreter der Organiſationen erklären, daß die betreffende Notiz
ohne ihre Kenntnis erſchienen c Der Kollege Kaufmann, Vor
ſitzender des Ortsverbandes der Gaſtwirte, gab die Stellungnahme
der Gaſtwirte zu den vorliegenden Forderungen der Gehilfen be
kannt. Dieſe ſind: Abſchaffung des Trinkgeldes, feſte Entlohnung
und die achtſtündige Arbeitszeit. Die Gaſtwirte ſind bereit, über
einen Lohntarif für Halle und Umgebung zu verhandeln, nicht
aber für den Retzierungsbezirk Merſeburg und Anhalt. Das
weibliche Küchenperſonal, ſowie Hausmädchen und ſonſtiges Hilfs
perſonal, die im Verband der Hausangeſtellten organiſiert ſind,
kommen für dieſen Tarif nicht in BVetracht. Herr Kobitſch, der
Vertreter der Ortsgruppe der Hoteldiener, betrachtet die Forde
rung als eine Prinzipienfrage, die zur doppelten Lohnerhöhung
führen muß, da das Trinkgeldweſen im Gaſtwirtsgewerbe nicht ab
uſchaffen ſei. Die aufgeſtellten Tarifſätze von 8000—11000 Mk.

Jahreslohn für Kellner müßten den Ruin der Gaſtwirte herbei
führen. Der Vertreter der Gehilfenſchaft erging ſich in ſcharfen
Ausführungen gegen die Gaſtwirte, die die geſtellten Tarif ätze
wohl tragen könnten, da ſie während des Krieges einen Aufſ
von 100-200 Prozent vorgenommen e Die Gaſtwirte treiben

aur Beſchlußfaſſung zu überweiſen: Wucher und ſind Ausbeuter des Veles. Wegen dieſes Vorfalles
Jeate der Vorſitzende Emmer ſein Amt nieder und erklärte, daß
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Saie ne ee eeſetige a Vom Arbeiterrat wird8 e chaftbetrieben e en l ten gettät v
u inneiche Achtſtunden e fnert auchten wird zeigt e ſ. de in en einbetrieben in dieſer

noch vieles im Argen liegt. Häufig kommen Klagenin derartigen Betrieben und er wieder nament
lich in ſolchen, wo oftmals nur Lehrlinge ausgebildet we

earbeitet wird. Derartige VBeſchwerden find von uns
(natürlich ol de Namensnennung des Beſ
ant Stellen weitergegeben wo und haben dann auch

dem gewünſchten Erfolg geführt. ſonders di aniſiertebeiterſchaft hat ein berechtigtes Intereſſe daran, ſaß dieſe Be

ſtimmungen nun auch endlich reſtlos eingehalten werden.

Er shung der Drotration Das ſächſiſche Wirtſchaftsminiſteriuteilt mit, d von der Reichsregierung die Srotration
erwogen Auch ſei vom 1. Oktober an die abſetzung der
h n 27 Bey r Solange noch Erwägungen
angeſte erden, ſollte aber die vöevölkerung ſich keine falſchen

Der Krieg und der Bevölkerungsausfall. Die ſtatiſtiſchen
Erhebungen haben während des Krieges größtenteils geruht, ſodaß wir über den Vevölkerungsausfall im u ren gehalten wur

den. Nun lüftet die amtliche Statiſtiſche Korreſpondengz den
Schleier und gibt ein kraſſes Bild über die verheerende Wirkung
des Krieges. dritten Vierteljahr 1914 wurden in Preußen
293 900 Kinder lebend und 8200 Kinder tot geboren. Dazu kamen
226 000 Seſtorbene, ſo daß der Geburtenüberſchuß 67 500 beträgt.
Jm vierten Vierteljahr aber gab es in Preußen nur 124 000 lebend
und 4000 totgeborene Kinder neben 185 Toten. Statt eines
Geburtenüberſchuſſes war alſo ein Ueberſchuß der Geſtorbenen
über die Geborenen von 61 000 zu verzeichnen. dritten Viertel-
jahr 1918 endlich ſtanden 156 000 Lebendgeborenen 2209 877 Ge-
ſtorbene gegenüber. Da bei deſſen Angaben die Vermißten nicht
berückſichtigt find, erklärt die Statiſtiſche Korreſpondeng, es ſei
Ieicht möglich, daß der geſamte Verölkerungsrückgang allein in
Preußen ſeit Ende 1914 ſich bis auf eine Million erhebt und für
das Deutſche Reich auf etwa 124 Millionen. Mit anderen Worten
das bisherige Gebiet des Deutſchen Reiches zählt e
anſtatt 68,2 Millionen. zu Ende des Jahres 1919 nur no
66,7 Millionen. Anch die Erhehungen von 1919 werden die
Statiſtik nicht günſtig geſtalten können. Erſt der Sogialismus
wird die ſchwere Wunde beilen können und eine geſunde Aufwärts
bewegung der geſellſchaftlichen Verhältniſſe möglich machen.

Kinderwanderungen veranſtaltet am Sonntag, den 17. Augnſt,
der Touriſten-Verein Die Naturfreunde. Die Kinder vom Süden
wandern nach der Heide. Abmarſch ,2 Uhr vom Hettſtedter Bahn

die S g. rn r in Bad magoczi, Abma r von der Peißnitz- und Kröllwitzerbrücke.Außer Geld zur Straßenbahnfahrt iſt den Kindern kein Geld mit

Bei den Flugveranſtallungen am kommenden Sonntag auf dem
Flnugplatz Halle wird als beſondere Vorführung ein Fallſchirm-Abſprung
vom Gr ung aus 1600 Meter Höhe gezeigt. Man hat während
des geleſen, daß nur der Abſprung mit Fallſchirm aus
dem Ballon oder Flugzeng, meiſt im letzten Augenblick, unſere Helden
der Luft vor dem ſicheren Tode retten konnte, ohne daß man ahnte,
welche Entſchl t und nicht zuletzt welche Gewandheit dazu gehört.
Die Fg über Halle und Umgegend ſollen bereits im Laufe
des Vo nen und während der Abwickelung des ganzenJpgra n i re finden. Die Ausſicht, unſere Stadt ein-

alVe. u re betrachten zu können, wird für viele etwas

Für 20 900 Mr. Silber geſtohlen. Jn der Nacht zum 18. Aug.ſind aus einem Grundſtück im Mü g folgende e koekfager im

Werte von über 80000 Mk. len worden: Je 48 Eßlöffel,
get Meſſer, große Gabeln, Fiſchmeſſer und Gabeln, mehrere

utzend ſilberne Kaffeelöffel, 6 Stück ſilberne Kompottlöffel mit
vergoldeten dünnen Stielen, 12 Stück meſſer und Gabeln,
12 S kleine ſilberne Deſſertmeſſer, 4 ſilberne Kuchenſchippen,
2 ſchwere Serviettenri mit in Silber aufgelegten Roſenver
ierungen. 2 te Serviettenringe, 5 Stück ſilberne Champagner
echer mit Soldeinlage, 1 großer ſilberner Suppenlöffel mit ein

gravierten Blumenverzierungen, 1 glatter Gemüſelöffel, 1 ſilber-
nes Kuffeeſervice, beſtehend aus Kanne, Zuckerdoſe und Sahnen-
topf, in ſogenannter eckiger Form, großer glatter ngießer
und außerdem eine wertvolle Sammlung von 160 Stück ſoge-
nannter Srinmnerungsmokkalöffel, vergoldet und mit verſchieden
farbigen Emailleeinlagen und Abbildungen aus deutſchen, italie
niſchen, franzöſiſchen, ſpaniſchen und anderen europäiſchen Städten.
Ferner noch verſchiedene Silberſchalen und andere nicht näher
u bezeichnende uſtſſnde. Die meiſten Gegenſtände ſind mit
n eingravierten Buchſtaben H. K. gezeichnet, andere tragen die

e

rdeführers) an die ab.

polizei mitzuteilen

war Sturmes mehr ſt i chädi rur mehrere me uumgeriſſen. Es iſt niemand zu r da
Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.

Volks park. Morgen, Sonnabend abend, wird ein Bunter Abend
einem gut p. ten Programm ſtattfinden. Jm Saal

kern a r z 8 zu r h eg mittag n en fü er enr Tiere und er als Preiſe.
m Orpheum-Lichtſpieltheater, Steinweg 12, wird

ab heute der große HennyPortenFilm: Jrrungen igt. Einſoziales Schauſpiel in welchem v. i arm und
reich ſtark hervorgehoben ſind. Das Luſtſpiel: Die Hochzeitsreiſe,
mit dem beſten Kinokomiker Arnold Rieck in der Hauptrolle ver
vollſtändigt den Spielplan.

Freie Jugend. Für alle Jugendlichen, die heute abend nichtW Sinfoniekongert gehen, um 8 Uhr im Bolkspark ein
iskuſſionsabend ſtatt.
Walhalla- Theater. Das Geſetz von Paul Bader führt

uns in jene Tage der e Jahre, in denen das Sozialiſten
den Kernpunkt erbitterſter Kämpfe zwiſchen der ſogzialdemo-

ratiſchen Partei und der damaligen Regierung bildet. Das gewaltige Tendenzſtück iſt zugleich ein e aufgebautes Stück
voller dramatiſcher Spannung und wird bei erſtklaſſiger Beſetzung
ſämtlicher Rollen ſeinen Eindruck nicht verfehlen.

Amtsbezirk Riemberg. Sonntag, den 17. Auguſt, nachmittags 3 Uhr,
gemeinſame Kitzung der Gemeindevertreter, Arbeiterräte und Partei
funktionäre im Gaſthof zu Riemberg n Stellungnahme zur Wahl
des Amtsvorſtehers, der Gemeindevorſteher und ffen.

Kaneng. Parteifeſt. Sonntag, den 17. Auguſt, findet im Gaſt

e en.i m zahlr n Beſu u iktsleitunh Vereins U. S. P. ö
Löbejün. Die Gemeindevertreter von Wieskan, Kalten

mark, Merbitz, Prieſter und Raumrdorf werden erſucht, ſich
am Sonntag den 17. Augnuſt, nachmittags 4 Uhr, im Reſtaurant
Zur Guten elle in Löbejün zu einer wichtigen Beſprechung ein
zufinden.

Riefieben. Gemeindevertreterſitzung. Der Vorſitzende
mochte zunöchft Mitteilung über eine Einladung zu einer gemeinſamen
Sitzung der Gemeindevertretungen von Rietleben, Dölau, Lieskan,
Schienzig und Brachwitz, Mittwoch abend in Dölau, um über eine
er Eingabe wegen den jeder Beſchreibyng ſpottenden ſchlechten

hréverhältniſſen der HalleHettſtedter- Eiſenbahn Beſchluß zu
Sodann wurde die Eingabe an die Eiſenbahn Direktion wegen

Abſtellung iger auf der Halle Hettſtedter Eiſenbahn
verleſen ebhafte Ausſprache verurſachte die Bekanntgabe eines
Schriftſatzes an das Garniſonkommando Halle wegen des leichtfertigen
Verhaltens der Landesjäger, die zum Feldſchutz in die Umgegend
kommandiert worden ſind. Durch die Feldſchuhſoldaten ſind friedliche
Bürger wiederholt in unmittelbare Gefahr des Erſchießens gebracht
worden. Auf einen Pfleger der Landesheilanßalt wurde am 1. Auguſt
von einem Unteroffizier worgens um b Uhr ohne jegliche Urſache
ein Schuß abgefenert. Die c unmittelbar neben dem
Pfleger in Geſichtshöhe ein, ſo hier ein vorſätzlicher Mordverſuch
vorliegt. Das Garniſonkommande iſt C worden, unbedingt da
für zu ſorgen, daß ſolche unſähige Goldaten nicht mehr mit dem
r betraut werden. Weiter wurde das Schießen in Granan

eftig verurteilt. Aus dem Sutsgehöfte heraus fallen häuſig Schüſſe

in Je der r wodurch die dieſer Fabrikebenfalls in Gefahr geraten können. Auch in dieſer Beziehung ver
langt die Gemeindevertretung eine Aenderung. Sodann wurde Kennt-
nis genommen von einer Eingabe der Hausbeſitzer, die außerhalb der
Dorflage an der Halleſchen Straße wohnen, auf Legung von elektriſchem
Licht uſw. Elektriſches Licht wird bis Herbſt geliefert werden
können, hingegen kann die Legnung einer Waſſerleitung erſt zu einem
ſpäteren Termin in Ausſicht genommen werden. inſichtlich der

artenſtadtgrundſtücke wurde mit Rückſicht auf einen kraſſen Einzel
fall beſchloſſen, die Verkaufsbeſtimmungen dahin abzuändern, daß der
Verkauf einer unbebauten Parzelle an einen Dritten grundſätzlich
verboten wird. Freiwerdende Grundſtücke ſind vielmehr von nun an
einzig und allein an die Gemeinde zurückzugeben, falls aus beſonderen
Gründen von einer Bebauung Abſtand genommen werden muß. Es
ſoll mit dem von der Gemeinde billigſt geſtellten Grund und Boden
keinerlei Spekulationen getrieben werden. Der Voranſchlag für das
Rechnungsjahr 1919/20 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 140 000 Mk.
eſtgeſezt. Einkommen bis zu 900 Mk. bleiben ſteuerfrei. Von der
ergünſtigung des r wonach Einkommen bis zu 3900 Mk.

eringer und Einkommen von über 6500 Mk. entſprechendprozentua

machen, well Betracht kennee vorhanden la5 der ſtaatlich en h e
h

werden mit einem Zuſchlagevon der ſtaatlich veranlagten 8eWerbeſteuer herangezogen
h des Geſamtbetrages der ſtaatlich veraniggten

er wird anf 317 feſtgeſetzt. Die Durchſchnittsgeſamt
belaſtung der Realſtenern überhaupt beträgt 294 Den Gemeinde
beamten wurde vom 1. Januar 1919 an Tenerungézulagen nach
ſtaatlichen Grundſätzen bewilligt. Die Schullaſten haben eine Erhöhungvon über 15000 rn ſahren. Ein Vertrag zur Kirchenkaſſe wurde

Aus der Provinz.
Sozialdemokratiſche Partei (A. S. P.)

Agitationsbezirk Halle.
Nachfolgend geben wir die Adreſſen der Kreisvorſitzenden,

der Kreibkaſſierer des Bezirksſekretariats, ſowie des Bezirks
oorſitzenden und Kaſſierers bekannt. Die Genoſſen wollen ſich im
Bedarfsfall nur an untenſtehende Adreſſen wenden

Halle- Saalkreis
Vorſitzender Gottl. Kaſparek, Halle, Harz 42/44.
Kaſſierer Parteiſekretarigt der U. S. P., Halle, Harz 42/44.

Merſeburg-OQnerfurt:
Vorſitzender Paul Langer, Merſeburg, Lauchſtedterſtraße 18,
Kaſſierer Artur Sämiſch, Merſeburg, Seffnerſtraße 4.

Delitzſch Bitterfeld
Vorſitzender Genoſſe Maus, Bitterfeld, Deſſauerſtraße 12
Kaſſierer Genoſſe Blum, Bitterfeld, Gartenſtraße 15.

Torgau-Liebenwerda:
Vorſitzender Guſt. Naumann, Mühlberg (Elbe), Querſtraße 8.
Kaſſierer Karl Wendt, Mühlberg (Elbe).

Wittenberg-Schweinitz:
Vorſitzender Alfred Kranz, Pieſteritz, Triftſtraße 4.
Kaffierer Th. Trabitz, Wittenberg, Koswigerſtraße.

Mansfelder Kreiſe
Vorſitzender Wilh. Chriſtange, Eineben. Grabenſtraße 50.
Kaſſierer Karl Dittmar, Selesez, Jeloftrade 29.

GSangerhandenerts berg
Vorſitzender Karl Franzke, Sangerhauſen, Spekswinkel 8.
Kaſſierer Kurt Richter, Seangerdanſen, Borngaſſe 11.

Zeitz Weidenfelb-Nenmdarg:
Vorſitzender Adolf Leo pold, Zeitz, Donaliesſtraße 12/13.
Kaſſierer Joſef Windan, Zeitz Donaliesſtraße 12/18.

Bernburg
VPartaiſakretttatt M S. Bruno Böltge, Bernbuxg, Steinſtr. 2

Hale:
Vezirksſekreigrigt U. S. P., Wilh. Loenen, Halle, Harz 4244.
Begzirksvorſiender Paul Banſe, Halle, Harz 49/44, I.
Bezirkskaſſierer Albert Jllgenſtein, Halle, Harz 42/44, Volks

buchdandlung

Ziegelrode. Volkever ſammlung Jn Gröhbels Lokal
wurde am Sonnabend eine Volksverſammlung abgehalten. T
Referat hatte ein Kommuniſt übernommen, der ſcharfe Angxiffe
gegen die Scheinſozialiſten und auch gegen die unabhängige Par-
tei richtete. Jn der Ausſprache unterſtrich ein gewiſſer Kirchner
aus Ziegelrode die Ausführungen und forderte zum BVeitritt zur
Kommuniſtiſchen Partei guf. Was für ein politiſcher Jongleur
dieſer Kirchner iſt, geht daraus hervor, daß er in der letzten Frauen
verſammlung den Ausführungen der Referentin voll und gang
beipflichtete. Nächſtens wird er ſich wohl als Syndikaliſt auf
fpielen. Mit ſolcher Anhängerſchaft werden unſere Genoſſen von
der K. P. wenig Freude erleben!

Allerlei.
Digwantenfkrude.

Amſterdam, 13. Auguſt. Wie das Reuterſche Burean aus London
meldet, teilte das Kolonialamt mit, daß in der Goldküſte- Kolonie
Diamantenfunde gemacht worden ſind.

e meeVerancwortlich für Policik und Darteinachrichten: Panl Hennig; für Halle und
Saalkreis und für Aus der Provinz: Werner Scholew; für Auge

höher zur Steuer herangezogen werden können, konnte die hieſige

III
liaite. L I

Ausländiſches Weizenmehl.
Auf Nummer 14 der Einfuhrzuſatzkarte für Am

landsmehl kann in der Zeit vom 18.-—27. Auguſt 1919
250 Gramm ausländiſches zum Preiſe
von 0.40 Mk. oder die gleiche Menge inländiſches
94 vrozentiges Weizen oder Roggenmedbl zum üblichen
Preiſe von 18 bezw. 16 Pf. dei den Mehlkleinhändlern
entnommen werden.

Reuanmeldung zur Butterkundenliſte!
Jn Ergänzung der früberen Bekanntmachungen

über Regelnng des Verkaufs der ſtädtiſchen Butter
wird hiermit r angeordnet:Jeder Haushalt hat ſich von neuem einen Händler
zu en, bei dem er künftig die Butter beziehen
will. Die Anmeldung V bei dem gewählten Händler
am Montag, den 18., Dienstag, den 19. oder Mitt
woch, den 20. Auguſt, unter Vorzeigung des Lebens
mittelſcheines und der neuen Fettkarten zu erfolgen.
Eine Neuanmeldnung muß auch dann vorgenommen
werden, wenn der bisherige Händler beibehalten
wird. Zugeloſſen zum Butterhandel ſind nur die
bi en und die neu genehmigten ſtädtiſchen Butter
verkaufsſtellen. Die e ſind für denEinkauf an das jetzt gewählte Ge ſo lange ge
bunden, bis wieder eine allgemeine nmeldung
angeordnet wird. Vorher kann ein Wechſel der Ein
kaufsſtellen nicht zugelaſſen werden. Der Verkauf nach
der neuen Butterliſte erfolgt v. der 36. Butte e an.
Der Händler auf der neuen Fettkarte, ſowie
im neuen Lebenßmittelſcheine, der Ende Auguſt 4pr
Ausgabe gelangt, an den hierfür deſſimmten Stellen
des Lebensmittelſcheines auf Seite 8 Abteilung b
ſeine Firma zu vermerken mit Angabe von Straße
und Hausnummer. Die Anymeldeabſchnitte ſind von
e abzutrennen. Fettkarten ohne Anmelde
abſchnitte gelten nur als Erſatzkarten und dürfen zu
Anmeldungen zur Butterkundenliſte nicht verwendet
werden. Der Händler hat jeden Anmeldenden genau

i Gr e h Wieſem ergebenden Perſonenza
und damit übereinſtimmenden Anzahl der Fettkarten

Marktplatz s Treppen Zimmer einzureichen.Die grie ine mu mindeſtens 60 fe aufweiſen.

Jede Butterkundenliſte muß den Namen und die

tragen, ferner die Geſamtzahl der angemeldeten Per
ſonen und die auf beſondere Butterſcheine für
Krauke oder Anſtalten zu liefernde Butter aufweiſen.
Vorſchriftsmäßige Formulare zur Butterkundenliſte
ſind im Zimmer 48 erhältlich. Eine Abſchrift der
Butterkundenliſte hat der Händler rühre
und darf nur an die ne utter abeben, welche bei ihm als Kunden eingetragen ſind.

nderbutterſcheine für Kranke ſind unter Vor
zeigung der ordnungsmäßig vom Magiſtrat aus
geſtellten Scheine gleichfalls beim Händler anzu
melden und abgelaufene abzumelden. Der Butter-
verkanf daxf nur an den in der Zeitung dafür an
eſetzten Tagen en. Während der warmenSahreszeit kann der Verkanf nach Erhalt der Ware

erfolgen. Zuwiderhandlungen unterliegen den in
Gr Frordnung vom 13. Januar 1916 angedrohten

trafen.
Der Magiſtrat g. dem Fleiſchermeiſter Paul

Börner, Dreyhauptſtraße 12, für die Zeit vom
18. Auguſt bis 13. September die Erlaubnis zum
Fleiſchverkauf entzogen. An diejenigen Verſonen,
welche bei dem Fleiſchermeiſter Börner als Kunden

anzumelden und während dieſer Zeit von dieſem das
Fleiſch zu entnehmen.

Dieſe Anmeldungen können nur auf Grund von Be
ſcheinigungen erfo welche im Stadternährungsamt, arhpta Obergeſchoß, Zimmer 24,
vor der Anmeldung abzuholen ſind. Der Lebens
mittelſchein iſt dabei vorzulegen. Jn der Woche
vom 11.--17. Auguſt d. J. kann das Fleiſch noch bei
dem Fleiſchermeiſter Börner entnommen werden.

Anſicht -Poſkarten 2.. wenn eeueiung-

Wohnung des betreffenden Händlers als Ueberſchrift

eingetragen ſind, 3 daher die Aufforderung, a
ein bis zum 20. Auguſt, ſich für die Zeit der G Fpogitone-

ießung des Geſchäfts bei einem anderen Fleiſcher hren führt ſachgemäß

l HermannSchade; Verlag Volkébvlatt G. m. d. H. Drud: Halleſche Genoffenſchafisduch deuckere
G. m. b. H., ſämtlich im Halle.

f Aeuserst günstig
kaufen Sie bei t in enS. BIIetziy, lelpzigerstr. 103, i C. Bern,

HKemäentuche, Drucks, Barchente,
Kleiderstoffe und Seidse.

alphabetiſch mit Name, Straße und Hausnummer S x z ne leleit arin die Butterkundenliſte einzutragen und eine Ab- Kluge Eheleut Brau der Aufſehen Neueste éperetten Fehönte an yj

ſchrift von dieſer e d 3 e d en h r r zur Ein rammophoen
in einem gut verſchloſſenen Umſchlag mit der Auf g e n d. rerſchrift: Butterkundenliſte des Händlers h H. Faſt Feulän Kaſerfte r rStraße, Nr. dem Stadternährungsamt, platten des Absolutismus.Pro BSerie in Band gobd.“
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Alle Atnntnrungen
naiieVerſorgung mit h

Pr. der Woche vom 18. bis 24. Auguſt können
auf die Marke 60 der blauen Kartoffelkarte 7 Pfund
Kartoffeln gekauft werden. Der Preis für das PfundKartoffeln beträgt 18 Pf. Der Kartoffelverkauf
erfolgt vom Momag, den 18. Anguſt an.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Sonnabend, den 16. Auguſt 1919, auf

den Abſchnitt 14 für die eingetragenen rn bei
dem WMilchhändler Schenkling, Forſterſtr. 38 und
Milchhändler Turley, Mansfelderſtr. 5. Auf jedenAb(cni t wird e Pfund abgegeben. Der Preis für

Lfund Quark beträgt 70 Pf.

für die a h (17.--23. Anguſt 1919).
zugsſchein 200 Gramm Kartoffelſtärkemehl,

1 nd 7 h u dis Sonnabend abend Leſer oche. Ausgabe Dienstag
p8 er Woche. Bezugsſchein 234, Pfund Nudeln,und 66 Pf., gegen ecnetn bis Sonn
ben abend. Ausgabe Freitag. Außerdem marken

frei: Vollmilchpulver, 1 Pfund 360 t in der
Engel und Löwenavoiheke, bei Erich, Flämig, Klemm
und Weber. Marmelade, l Pfund l 30 k. Nähr

in den bekannten Verkaufs
ſtellen. i Pfund 1.28 Mk. bei Hantke,
Se dueider Sokol, Lehne, Rietſchel, edike,
Sperling, Dathe, r Brandt.Fitenburg, den 13. Auguſt täio

*2218 Der Magtſtrat.
Merseburg-

ſuppe, 1 Pfund 96 Pf.,

Verkauf von ausländiſchem Fleiſch.
Der Verkauf von ausländiſchem Gefrierfleiſch findet

am Sonnabend, den 16. Auguſt, ſtatt. Es 57
125 Sramm ausländiſches Sch weinegefrierfleiſKopf Kinder unter 6 Jahren die Hälfte) ausgege e
Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher; die Verbraucher
beziehen das Fleiſch bei den Fleiſchern, bei denen ſie
zur Kundenliſſe angemeldet ſind. gegen Abtrennung
der Neuchmarken für die Woche vom 11.--17. Auguſt.
Der Kleinhandelsverkaufspreis für 125 Gramm aus
ländiſchen Gefrierfleiſches beträgt 1.15 Mk.
Staädtiſcher Verkanf von Kakaso an Jugendliche
von 12— 17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre
am Sonnabend, den 16. Anguſt 1919, in der Talamt-ſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 60001 bis
74000 vormittags von 8 1 Uhr. Auf jeden Ab-
ſchnitt P der beſonderen Bezugsſcheine für Jugend-
liche von 12 17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre können 55 Gramm Hakao zum Preiſe
von 1 Mk. abgegeben werden. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen.

Verkauf von Kunſtfpeifefett.
Am Sonnabend, den 16 Auguſt findet der Verkauf

von Kunſtſpeiſefett ſtatt. Es werden 100 Gramm
je Kopf der Verſorgungsberechtigten ausgegebenDer Verkauf erfolgt durch die die Ver
braucher beziehen das Fett bei den Fleiſchern, bei
denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind
Kunſtſpeiſefett wird gegen Abtrennung der Marke 9
der Einfuhrzuſatzkarten (Schmalz) abgegeben. Der
Kleinhandelsverkaufspreis beträgt für 100 Gramm
Kunſtſpeiſefett 1,04 Mk. Gefäß iſt mitzubringen

Freibank- Verkauf.
Zum Freibank- Verkauf am 16. Auguſt werden die

Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen. Um 8 Uhr
Nr 9201 9300; um 9 Uhr: Nr. 9301 9400.

Diejenigen Jnhaber von Kieinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Groffirmen, die in nächſter Woche zum Verkauf

amerikaniſchen weißen Vohnen amEonnere nd, den 16. und am Montag, den 18. Auguſt
1919 abzuholen.

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung
vom 9. Auguſt 1919 werden die Jnhaber von
Zigarren Keugsmarken hiermit aufgefordert, ſich
am Sonnabend, den 16. oder Montag, den 18. Auguſt
bei einem Konſumverein, Zigarren- oder Kolonial
warenhändler, der mit Zigarren handelt, als Kunde
anzumelden. Bei der Anmeldung iſt unter Vorlage
des er cheines der 1. Abſchnitt der Zigarren-
marke mit der Aufſchrift: „Voranmeldungen“ ab-zugeben. Der Kleindändler hat die Bezusskarte mit
ſeinem Firmenſtempel zu verſehen. Die Voranmel-
dungsabſchnitte ſind von den Händlern zu 100 Stück
gebündelt bis ſpäteſtens Mittwoch, den 20. Auguſt
in einem gut verſchloſſenen Umſchlag mit der Auf-
ſchrift „Beranmeldung zum Bezug von Zigarren,
Zisaretten und Tabak“ und genauer Angabe der
Firma und Straße bei der Vorteilungsſtelle, Herrn
Karl Georg, hier, Ludwig Wuchererſtraße 42, abzugeben. Bei der Belieferung können nur dieſenigen
Händler berückſichtigt werden, die mindeſtens 50 Vor
anmelde Abſchnitte der Zigarrenmarke eingereicht
haben. Die Belieferung der Kleinhändler mit
Zigarren erfolgt von der Verteilungsſtelle in der
Reihenfolge des Eingangs der Anmeldungen.
kanntmachung über den Verkauf ſelbſt erfolgt ſpäter.

IV. Rachtragzur Geböhrenordnunug für den Kädtiſchen Schlacht

und Viehhof zu Halle vom 11. März 1895 in der
Faſſung der drei Nachträge vom 21. Februar 1901,

14. Februar 1968 und 14. Februar 1919.
Auf Grund der 88 4 und 11 des Kommunal-

abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 wird folgender
Nachtrag zur vorbezeichneten Gebühren- Ordnung
erlaſſen:

Artikel I.
Bei Abſchnitt A Schlachthof III treten an Stelle

der bisherigen vie nachſtehenden Gebührenſätze:
Schaugebühren für eingeführtes Figt Fleiſch.
1 Rinderviertel 4 Mk., 1 halbes Kalb 2 Mk., 1 halbes
Schaf oder 1 halbe Siege 1.60 Mk., 1 halbes Schwein
4.60 Mk., 1 Schweins- oder Kalbsleber --.20 Mk.,

Spanferkel (bis zu 4 Wochen i I Mk. I Zick
lein (bis zu 6 kg Schlachtgewicht) 1 Mk., i Pferde
viertel 3.60 Mk., 1 Hund 2 Mk.

Artikel II.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tage der Veröffent-
lichung in Kraft.

Halle, den 16. Mai 1919.
Der Magiſtrat.L. 8) z. Seydel, Kinne.Genehmigung des Bezirksausſchuſſes vom 8. Juli

1919. B. A. 1666.

Vorſtehender Nachtrag wird hiermit öffentlich
bekannt gemacht.

Halle, den 14. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.

Z. V.:

Be

Verdingung.
Die T 7237 Tiſchlerardeiten für

17 bezw. 15 famtlien Gruppenhäuſer
der Stadt Merſeburg und der Merſeburger Bau
geſellſchaft ſollen in einem Loſe zuſammen oder
aber auch getrennt in drei Gruppen vergeben werden.

Unterlagen ſind vom Stadtbauamt n
gegen tattung von je 2 Mk. zu

eichnungen liegen dortſelbſt zur Einſi
ie Angebote ſind verſchloſſen bis zum1919, 12 Uhr mittags, im Stadtbauamt in

Bei Leiſtungsfähigkeit können noch mehrere Blocks
zuſammen vergeben werden.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1919.

*2217 Der Magiſtrat.
Fierfeid. ISS

Auf Gruud der Bundesratsverordnung über Maß-
nahmen zur Beſchränkung des Fremdenverkehrs vom13. April 1918 (RGBl. S 186) wird mit Zu-
ſtimmung des Reichsernährungs miniſteriums
die Provinz Sachſen beſtimmt

s 1. Sommerfriſchlern, Kurgäſten und anderen
Perſonen, die in einem Orte mit weniger als
6000 Einwohnern, ohne Wohnſitzbegründung vor
übergehend Aufenthalt genommen haben, kann nebſt
ihren Familienangehörigen und ſonſtiger Begleitung
der fernere Aufenthalt im Aufenthaltsort unterſagt
werden, wenn ſie durch Uebertretung der für denNahrungsmittelverkehr getroffenen Anordnungen die

on Verſorgung mit Nahrungsmitteln ge-
fährden

Der Aufenthalt kann auch dann beſchränkt werden,
wenn nur der Verſuch einer Uebertretung der für
den rungemittelvertehr getroffenen Anordnungen
vorliegt

Selbſtverſorgern, die ihre Lieferung nicht
erfüllen, kann die Beherbergung von Ortsfremden
unterſagt werden.

Die r tliche Verfolgung rechtswidriger Hand
h wird durch vorſtehende Beſtimmungen nicht

erührt.
s 2. Zuſtändig für Anordnungen im Sinne des

s 1 ſind die Landräte.
Die Rechtsmittel gegen Verfügungen der im 8 1

genannten Art haben keine aufſchiebende Wirkung.
s 3. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende An

ordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.
oder mit Haft beſtraft.

Berlin, den 24. Juli 1919.
Preußtſcher Stgatekommiſar für Wohnungsweſen.

J. V.: Dr. Peters.
Veröffentlicht.

Bitterfeld, den 31. Juli 1919.
Der Landrat.

Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.
Veröffentlicht.

Bitterfeld, den 13. Anguſt 1919.
Der Magiſtrat Schmidt.

Speiſefettverteilung
für die Woche vom 10. bis 16. Auguſt 1919.
ür die Woche vom 10. Auguſt bis 16. Auguſt

d. J. gelangen 50 Gramm Butter und 50 Gramm
Margarine auf den Kopf der Verſorgungsberechtigten
ur Ausgabe. Daneben erhalten ſowohl die Ver-

ſorgungsberechtigten als auch die Selbſtverſorger
eine Zulage von 50 Gramm Auslandsfett.

Bitterfeld, den 9. Auguſt 1919.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes vVitterfeld.

*2220

J. V h von Ende, Kreisdeputierter.
eröffentlicht.Bitterfeld, dex 13. Auguſt 1919. *2220

Der Magiſtrat. Schmidt.

Arhelter- ke en kinlgkelt,
GroitsehSonntag, d. 17. Aug., im Stielerſchen Lokal

Sommerfeſt
verbunden mitUmzug, Preisſhießen, Preiskegeln u. gongett,

Von nachmittags anz n Ball.
r:3 Uhr an:

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Landarbeiter-Verbanch,
Orugune Diectau, Zwintaöna, Briten
Sonnano den 16. Angust, von abds. 7 Uhr an,m l okale von Hauk in Dieskaun: *2209

ſoeeſ Eneonurg- Tanz.Um zahlreichen Besuch bittet Der TVorstand.

Die auf ur Ausgabe kommenden 10 Pfund en müſſen bis Ende dieſer
Woche abgeho dgebolt werden, andernfalls die Bezugs
ſcheine ihre Sültigkeit verlieren.

Eilenburg, den 14. Auguſt 1919. *2218
Der Magiſtrat.

Reiſchansgebe.
Die Ausgabe des Fleiſches an die Verbraucher

arrknahmerfolgt in dieſer Wo sweiſe am Sonn-
abend von mittags 1 Uhr an.

Eilenburg den 13. Auguſt 1919.*2218 w Der

Rauchklub Osmünde
Sountag, 17. Auguſt, im Lokal von Auguſtyniack:

12. Stiftungsfest.
Von 3 Uhr an:

Großer Ball henBandoniumo
Zum Ausſchießen gelangen:

Kaninchen und andere Preife.

eſter.

1 Schwein, 1 Hat
*22

Ane Pertetschriften enpt. hrhaatamen,

Deutſcher Metallarveſter Verband
Verwaltungsſtelle Merſeburg.

Kollegen und Kolleginnen!
Am Sonntag, den 17. Auguſt 1919, ſindet die

Wahl der Delegierten
zur 14. Generalverſammlung in Stuttgart ſtatt.

Ale Vahleeit in von vormittags 10 dis natmttats um fetneert.

Da auf der r r lnOrganſſation r miſſen r re Fall. Weta. Merſeburg feſtgelegt worden
u nd ſt hie s

für unſere
liedes,
ngs

1. Bezirk: Merſeburg, Ftedt, Wahllokal Verbandsbureau Weißen
felſerſtraße 6

Bezirk: Leunawerk,7
4. Bezirk: Schafſtädt, Gaſthaus Winzer,
5. Bezirk: Mücheln, Gehufte Kaſino,

6. Bezirk: Neumark, umanns Gaſthof,7. Dazu Frankleben, aſthof zum

Reſtaurant zum

Kantine 3, Meiſterzimmer,
3. Bezirk: Lützen, Reſtaurant Ba riſcher Hof, d

ahnhof.
8. Bezirk: Ober Unterröblingen und umliegende, Ortſchaften imJufeif en, Unterröblingen,

9. Bezirk: Teutſchenthal, Gaſthof zur Fortuna,
10. Bezirk: Querfurt, Reſtaurant zur Schloßbrücke,11. Saut: Roßbach, Lokal wird noch bekanntgegeben.

Auf zur Wahl am 17. Auguſt 1619!
*2210 Die Ortsverwaltung.

ous Heeresbeständen

aus prima Roßfleisch

Rſe
tik. 4.6

in allen Filialen.

3244

dere

fF- H. Krauee

3340 Para dies.
Sonnabend, den 16. August, abends 6 Vhr;

9

Hierzu ladet freundlichst ein G. V. Karola.

Ggsthof Wörmlitz.
Sonnabend, den 16. August, von abends 6 Uhr an:

Erosser TaBz- And.
Helle Musik! Veberrasehungen! Neueste Tängel

Es ladet freumdlichst ein T.-Z. Martini.

ihn ſo tun Den
R (Mitgl. des Bundes Freiheit.)
Da Sonntag, den 17. Auguſt, vonnachinitig s 3 Uhr an

m in den Trothaer Baullſälen:

Vergnügen.
»2218] Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand

H. F.-C. Teutonia 08. Bergchenke, Halhe-Krölwit.

den 17. Auxust, naohmittags 3 UhrSonm
11

bestehen
Hierzu ladet alle Freunde and Sönner unseres

in Thenter und

Sportes ergebenst ein 3342Der Vergnügungsaussohuss.

Gaſthaus Radewiell.
Sonnabend, d. 16. Aug., von abds. 6 Uhr an

mit kleinen Ueberraſchungen. *2211
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand d. Sch.C.

NMMA MSonntag, den 17. Auguſt,
im Gaſthof zur Nachtigall“ in

Reideburg,
von nachmittags an im Garten:
Großes Preisſchießen.

Von 6 Uhr an Z Ball.
*2214 Der Vorſtand.

Empſophlen
zur Ansehafſunge

N. Lenin,
Be nächeten Authaben ter

Sowſet- acht
u

Ber Bolschewictsche Staat.

Die Gestaltung der rus-
sigsohen Sowjet-Republik.

Preis 1.80 Mk. Porto s Pfg.
Preis 0.50 Mk. Porto 5 Pfg.

Leo N. Trotzkydeiegn üelnſenakiane

Preis 1.50 Mk. Porto s Pfg.
Annehmen eder Adlehnen?

Die Unabhängige Sozial
demokratie und der Friedo.

brunsatrierigkeften

in den beiden amtlichen
Beich;-Vertarungseutwäürten

Preis Mk. Porto 16 Pſ.
Zu beziehen dureh die
Volks Buchvanhuny

Hars 42,44.

Gulgeuberg,

Dampfwäſcherei,
Färberei,

Chemiſche Reinigung.

StärkeWäſche
binnen

8 Tagen.

2914

n
Burgür. 8.

u

Vereins
Anzeigor
Halle a

Arbeiter -Sänger-Chorn
nfie IISonntas e e Uhr,

Do Sinne
Iwrpveren Fde

Vereinslokal: Volkspark.
urnſtunden ſinden ſtatt:
ännerAbteilg. Norden:

Dienstags und urritags
von 8 bis 10 Uhr.

Turnerinnen Abteilung
Mittwochs v. 8 b. 10 Uhr
Oberrealſchule, Staude
Schüler Abteilung. Mitt

woch von Uhr.
ülerinnen Abteilung:

onnerstag, v. 7 Uhr:Volkspark Turnhaüe.
Männer-Abteilg. SüdenMontags u. zig rag

von 7 bis v U
SchülerAbteilun m i

woch von 5Johannesſchule, be
nauerſtraße.

Sonntags vormittags von
7 bis 10 Uhr Volkstümliches Turnen und
Spiele auf d. Sandanger.

Freunde und Gäſte will
kommen.

Sonnadend, d. 16. Aug.,
von abends 6 Uhr an im

rer zu Trotha:e den 17.Aonnta n 17. Aug.Ausflug ch Seeben zum

P zem Abmarſch:
1 Uhr von Ecke Reil u.
Ludw. Wuchererſtraße.

Touristen Verein
Die Maturfreunde

Sonntag, den 17. Aug.
Zwei i Wanderungen, links
und e der Saale, r
Könnern, Vothenbg.,Wet
tin na Sandigin Bad Neu-Ragoczy. Ae Morgens 4.18 g. r

is Könnern. Gäſte will-
kommen.

Handotinen-Zirkelfrohziun

Halle (S.)
Jeden Diensta

Freitag Uebungsſtundenim Re jaurant z. lauder
ecke Auguſtaſtraße.

er reitag nach dem
1. u. 15. Monatsdaſelbſt.

l etenen van b
in Halle a. f. Saale.

Vereinslok. Gold. Kette.
nnab. Uebungsſtunde.

eden Sonnabend nach
dem 1.: Verſammlung.
Arbeiter Radfahrer Bund

I

Frtitag, ven 29. Zugzztt.

abends 7 Uhrwerkſchafts auſe m K-
glieder-Ver ammlung.

Arb.- Samariter-Kol. Halle
Jed. Mittwoch mat dem

und

und 15. Uebungsſtundein der „Goldenen Kette'.

[röſiwitz.
Arbeiter Bildungs-
Verein, Kröllwitz.

u Lindenhof.Ge eJed. Donnerstag 8-10 Uhr.
Dramattſche Abteilung

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.
Turn Abteilung

Dienstag u. Freitag 8-10u.
Wander- u. Mandolin

Abiekpuga
enuns 10 Uhr.

Für Burſchen
Donnerstag 10 U.

Bibliothek
Dannerstag v. 8-10 Uhr.

Sonnabend, d. 16. Aug.abends 6.20 Udr: Ausflug
der Wander Abteilung
nach Jena.

Geſangs Abteilung
Sonnabend, den 16. Aug.,
abds. s Uhr Singeftunde.

[Ammengerr-
Arbelter Gerang Verein

Anwerdorf u. n
Diese nabends s Uhr i n Tei

manns Reſtaurant:
Singestande.,

Der Vorſtand.

mere
onnerstaget t 7 hre

Thüringer
a
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